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Wachſende Aufſtandsbewegung in Egypten
Der Großſenuſſe und die Engländer

Bern, 16. Februar. Nach einem Bericht des in Ancong er-
ſcheinenden Blattes „Ordine“ aus Egypten vom 2. Februar habe
der Großſenuſſe gegenüber der Aufforderung der
Engländer, er möchte den Kämpfen an der eayptiſchen Weſt-
front ein Ende machen, erwidert, er ſei den Aufſtändiſchen
gegenüber machtlos. Die einberufenen Redifs
Egyptens hätten gemeutert. Der Chedive ſei ſehr unzu-
frieden und müde. Prinz Tuſſum habe die Nachfolge abgelehnt.
Das Miniſterium wolle zurücktreten,

Zum Luftangriff auf Mailand
Bern, 15. Febr. Zu dem geſtern erfolgten Fliegerangriff

melden die Mailänder Morgenblätter, daß infolge des Todeseiniger Schwerverletzten die Zahl der Opfer auf 12 geſtiegen ſei.
Ungefähr 20 Schwerverletzte mußten im Krankenhaus unterge-
bracht werden. Die Nachricht von einem zweiten Bombarde-
ment beſtätigt ſich nicht.

Lugano, 15. Febr. Der „Corriere della Sera“ berichtet:Das Publikum war zuerſt der Anſicht, daß es ſich um ein Luft-
manöver italieniſcher Flugzeuge handele. Der „Secolo“ be-
ſchreibt den Luftkampf zwiſchen Abwehrflieger
un d Se ſterreimwer als äußerſt heftig und erbittert, durch
den angeblich die Oeſterreicher an der Fortſetzung des Bombar-
dements verhindert und zur Flucht gezwungen wurden. Das
Blatt beklagt die große Neugierde des Publikums, die den
Kampf bepbachteten, als ein Schauſpiel des Unverſtändniſſes
der drohenden Gefahr.

Vor der Parlamentseröffnung
Bern, 15. Febr. Laut „Corriere della Sera“ ſollen im

heutigen Miniſterrat die Arbeiten des Parla-
men ts beſprochen werden, da beide Kammern am

März eröffnet werden ſollen. Die Nachricht von
der Erwiderung des Beſuchs Briands durch
Sa landra nennt „Corriere della Sera“ verfrüht,die Miniſter, die Salandra begleiten werden, ſeien noch
nicht beſtimmt, ebenſowenig wie der Zeitpunkt.
Die wirtſchaftlich ſehr wichtigen Dampfbahn-

linien Bergamon-Saverico und Bergam on
Lovere haben aus Kohlenmangel ihren Betrieb
eingeſtellt.

Asquith über die Lage
Die „zunehmende Einigkeit“ unter den Alliierter
Englands „ſtumme aber erfolgreiche“ Flotte

Neue Steuern in Sicht!
London, 15. Febr. (Unterhaus.) Jn der Adreß-

debatte gab Asquith einen kurzen Ueberblick über
die militäriſche und finanzielle Lage.Er ſagte, die Alliierten hätten bei der jüngſten Tatigleit an
der Weſtfront mehr als das Jhrige feſtgehalten(?) Der Mi
niſter berührte ſodann die Erfolge in Kamerun. Die Lagein Meſopo'tamien hätte ſich bedeutend gebeſſert (2) Da
bemerkenswerteſte Moment der letzten drei Monate ſei die
zunehmende Einigkeit in der Leitung und Kontrol le unter den Alliierten. Der Kriegsrat dar Alli-
ierten in Paris hätte die Kriegslage geprüft. Die Regierung
hätte die geſamten Hilfsquellen eingeſchätzt, um ſich darüber klar
zu werden, was ſie als Maximum leiſten könne. Asquith ſprach
ſodann von der Flotte, die auf einer faſt unermeßlichen Fläche
eine ſtumme, aber erfolgreiche Arbe t leifte. Englandhabe das Zehnfache der urſprünglichen Expeditionskräfte auf die
gegenwärtigen Kriegsſchauplätze geſandt.

Zum Schluß teilte Asquith mit, daß der einzige
Weg, die finanzielle Bürde zu tragen, ineiner ausgedehnten Zuſatzbeſteuerun g liege.
Binnen kurzem würde Mac Kenna die neuen Steuer
vorſchläge einbringen.

Ein r für Luftverteidigung
London, 15. Febr. Wie „Daily Mail“ mitteilt, hat

ſich die Regierung gegen die Ernennung eines beſonderen
Miniſters für Luftſchiffahrt entſchieden. Die volle Ver-
antwortung für die Luftverteidigung wird
in die Hände S Lord French gelegt. Wie das Blatt meldet
wird Lord French die geſamte Artillerie für die
Luftwerteidigung und die Verteidigungsflug-
zeuge außer den Waſſerflugzeugen, die nach wie vor der
Admiralität unterſtehen werden, befehligen. Unter Lord
Frenchs Leitung wird in Whitehall ein großes Zen
traldepartement für Luftverteidigung er-richtet werden, das durch beſondere Telephonlinien mit den
Küſtenſtationen verbunden ſein wird, ſo daß es alle Be-
richte über Annäherung feindlicher Luftfahrzeuge erhält
und die nötigen Gegenmaßregeln ergreifen kann. Die
Küſtenſtationen und Flugzeugzentralen werden verſtärkt
werden, und es werden deutliche Jnſtruktionen über die im
Falle der Not zu ergreifenden Maßregeln erlaſſen werden.

Behandlung
Zölle und Handelsbeziehungen im Verkehr mit feindlichen Län

egierung
Kriege

Honnerstag, 17. Sebruar 1916

Egypten in Gärung
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 16. Febr. 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Engländer griffen geſtern abend dreimal ver-
gebens die von uns eroberte Stellung ſüdöſtlich von
Ypern an. Jhr Gefangenen vertn ſt beträgt im
ganzen rund 100 Mann.Jn der Champagne wiederholten die Franzoſen
den Verſuch, ihre Stellungen uorſtweſtlich von Tahure
zurückzugewinnen, mit dem gleichen Mißerfolge wie
am vorhergehenden Tage.

Allgemein beeinträchtigte ſtürmiſches Regenwetter die
Kampftätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat ſich nichts

von Bedeutung ereignet.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts ueues:

e Oberſte Heeresleitung.

GWweÄ—S anReuter Meldungen über Oſtafrika

Das Reuterbüro verbreitet folgenden Bericht:
Nach Meldungen aus Oſtafrika, die bis zum 15. Januar

gehen, haben verſchiedene erfolgreiche Scharmützel mit dem
Feinde ſtattgefunden. Am 5. Januar wurde eine feindliche Ab
teilung zurückgetrieben, die verſuchte, Bomben auf der Uganda-
bahn zu legen. Zwei Tage ſpäter griff eine Patrouille eine
feindliche Patrouille bei Mangu an. Der Feind zog ſich
zurück. An der Küſte griffen unſere Truppen die feindliche
Streitmacht an und trieben ſie auf die Hauptmacht des Feindes
zurück. Am 7. Januar griffen ſieben Flugzeuge zwei feindliche
Lager bei Voi an der Ugandabahn an. Am 10. Januar wurde
wieder eine feindliche Abteilung, die Bomben auf der Uganda-
bahn legen wollte, zurückgetrieben. Sonſt iſt alles ruhig.

Ueber den Jnhalt und die Glaubwürdigkeit dieſer
Reutermeldung iſt an Berliner amtlicher Stelle zurzeit
nichts bekannt.

Der große Kriegsrat in Paris
Rotterdam, 15. Februar. „Daily Mail“ meldet aus

Paris, daß noch in dieſer Woche die Vorver ſammlungder Generalſtäbe Frankreichs, Englands, Ruß-
lands und Jtaliens in der franzöſiſchen Hauptſtadt ſtatt
finden werde zur Feſtſetzung des Programms für die kommende
Konferenz. An dieſer werden nach dieſem Blatt ſämtliche
Miniſter des Vier verbandes mit ihren techniſchen Bei-
räten teilnehmen. Die zukünftige Kriegführung des Vierverban
des ſoll nach allen Richtungen beraten werden. Auch alle die En
r ſonſt noch intereſſierenden Fragen ſollen beraten und gelöſt
werden.

Der britiſche Haudelskrieg
London, 15. Febr. Die Handelskammern des

Vereinigten Königreichs beſtimmten den29. Februar und die folgenden Tage zu einer Konfe-
renz, welcher Mac Kenna und Bonar Law beiwohnen
werden, Es ſoll dabei über den Handel nach dem Kriege
beraten werden.

Inzwiſchen ſind von den verſchiedenen Handelskammern ungefähr 70 Entſchließungen eingelaufen. Jn einer wird
geſagt, der Krieg habe gegeigt, daß die Stärke und Sicherheit
der Ration in Zeiten der Gefahr in der Fähigkeit liege, alles
Nötige in Fabriken, die auf heimatlichem Boden
ſtehen, zu produzieren. Eine andere ſchlägt vor, die Regierung
ſolle ſofort Schritte tun, um ein Miniſterium für Han-
del und Induſtrie mit einem Handelsminiſter an der
Spitze zu ſchaffen, der dem Kabinett angehört. Jn einer wei-
teren, Entſchließung wird ein Handelsbündnis mit den
Ententemächten gegen die jetzigen Feinde vorgeſchlagen
und angekündigt, daß im Falle, daß die Regierung nicht daraufeingehe, die Handelskammern ſelbſt Vertreter der Verbündeten

und der britiſchn Dominions einladen ſollen, um über dieſen Ge-
genſtand zu beraten.

Vierzehn Entſchließungen fordern die Regierung auf, die
Frage einer gegenſeitigen Bevorzugung aller
Teile des britiſchen Reiches und von auf Gegenſeitig-
keit beruhenden Handelsbegiehungen zwiſchen dem britiſe
Reich und den alliierten Ländern, ferner einer borzugsweider neutralen Länder ſowie einer Regelung er

dern in Erwägung zu ziehen. Weiter fordern ſie die
auf, Schritte zu tun, um die Rückkehr zu den vor demherrſchenden Verhältniſſen unmöglich zu machen.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6200

Druck und Verlag von Btto Chieir, Halle (Saale)

Rettung oder Tod?7
Kopenhagen, 16. Februar. „Ekftrabladet“ ſchreibt

zu Briands Beſuch in Rom: Die Feſtlichkeiten in
Rom kommen geradezu einem Skandal gleich, denn
ihren Hintergrund bildet doch das große Fiasko von
vier großen europäiſchen Mächten gegenüber
den Mittelmächten.

Als Herr Briand ſeine Reiſe nach Rom antrat, ſchickte
der Pariſer Mitarbeiter des „Secolo“ feinem Blatte eine
ſanfte Mahnung, die franzöſiſchen Miniſter nicht ohne poli-
tiſchen Erfolg heimzuſchicken, denn in Rom handele es ſich
jetzt um Rettung oder Tod des Vierverbandes. Die Feier-
lichkeiten dieſer Tage könnten entweder ein Siegesmahl
oder ein Leichenſchmaus ſein. Wenn man das Ergebnis der
Reiſe des Herrn Briand unbefangen prüft, ſo kommt man
nicht zu dem Eindrucke, als ob in Rom eine Entſcheidung
von nennenswerter Bedeutung, geſchweige denn von der
zugeſpitzten Schärfe getroffen ſei, wie der Mitarbeiter des
„Secolo“ ſie offenbar in Uebereinſtimmung mit den auf
Reiſen geſchickten franzöſiſchen Miniſtern gewünſcht zu
haben ſcheint.

Der Zweck dieſer Reiſe beſtand doch darin, Jtalien nun
endlich von der Notwendigkeit zu überzeugen, ſeinen

heiligen Egoismus fahren und dafür italieniſche Truppen
in Mazedonien ſchießen zu laſſen. Herr Salandra iſt nun
zwar dieſem Wunſche in ſeinem Trinkſpruche mit der Ver
ſicherung entgegengekommen, daß die beiden Länder „zit
allen Opfern bereit ſind und ihre Anſtrengungen auf dem
Wege vereinigt haben, der ſie zum Siege führen wird“.Aber nach den Grundſätzen des heiligen Egoismus darf
dieſe Verſicherung nicht allzu wortwörtlich genommen
werden, vielmehr könnte es ſich in dem für Frankreich
günſtigſten Falle allenfalls noch um einen ernſthaften
Kampf der Jtaliener in Albanien handeln. Jm übrigen
aber immer wieder nur um die berühmte von Monat zu
Monat als unausbleibliche Vernichtung der Oeſterreicher
in Ausſicht geſtellten Angriffe am Jſonzo und in Trient.
Selbſt hierfür erwartet Jtalien, wie ſich das bei ſeinem
heiligen Egoismus von ſelbſt verſteht, nun die Erfüllung
der Zuſicherungen, die ihm vor Jahresfriſt als Lockſpeiſe
für den Treubruch in Ansſicht geſtellt ſind. Damals, als
es noch die Freiheit der Entſchließung über Krieg und
Frieden beſaß und von England, Frankreich und Rußland
umſchmeichelt wurde, ſollte das Geld überhaupt gar keine
Rolle ſpielen. England wollte der Mann ſein, der alles
macht: Geld und Kohle, Getreide und die Herrſchaft über
die Adria, Kolonialbeſitz in Kleinaſien und ſolbſtverſtänd-
lich das ganze Land von Trient über Görz und Trieſt hin
weg bis Fiume, Durazzo und Valona alles reſtlos ita-
lieniſch. Kaum aber war der Treubruch begangen, ſo
wurden andere Töne angeſchlagen und Jtalien klargemacht,daß es in dem neuen Bunde ſelbſtverſtändlich keine Stimme

oder Meinung ſondern nur die Pflicht habe, der adriati
ſche Soldat des Dreiverbandes zu ſein, der ſich von nun
an freilich des beſſeren Wohllautes wegen in einen Vier-
verband verwandelte. Und da es der ihm überwieſenen
Pflicht an keiner einzigen Stelle nachkommen konnte, ſo
wurden nicht nur die Handlungen, ſondern ſogar die Worte
der Verbündeten von Tage zu Tage unfreundlicher. Selbſt
das geſchlagene Rußland findet nun, daßJtaliens Leiſtungen
ſchon über die Gebühr bezahlt ſeien und das italieniſche
Volk, dem inzwiſchen die furchtbaren Verluſte in den
Jſonzoſchlachten ebenſo klär geworden ſind, wie die Bedeu
tung der Eroberung von Serbien und Montenegro, ja ver-
mutlich auch bereits Jtaliens Schlappen in Erythreg,
kann im Grunde des Herzens dieſe ruſſiſche Auffaſſung nur
beſtätigen, jedenfalls bewegen ſeine Vorwürfe an das
Miniſterium ſich in gleicher Richtung. Jmmerhin ſind die
Ruſſen geradezu noch Ausbünde von Höflichkeit, verglichen
mit den Engländern, die, wie es heißt, bereits Sigzilien zum
Pfande genommen haben, um das im italieniſchen „Ge-
ſchäfte“ angelegte Kapital zu ſichern. Und wenn die Fran-
zoſen auch in der Form noch das höfliche Geſicht wahren,
ſo übertreffen ſie ſachlich vielleicht noch die Engländer in
der Erdroſſelung der italieniſchen Wirtſchaft und dulden
dabei nicht einmal den Anſpruch, daß Jtalien zunächſt für
ſeine eigene Sicherheit kämpfen müſſe.

Jn Albanien vollzieht ſich aber mit dem Marſche der
öſterreichiſchungariſchen und bulgariſchen Truppen unver-
kennbar eine Wiederholung der Ereigniſſe von Montenegro.
Wie die Kämpfe am Taraboſch oberhalb Skutari der Er-
e Lovzen geglichen haben, ſo n das Schick
ſal don Elbaſſan und Tirana dem von Cetinje. Der land
flüchtige König Nikolaus wird längſt nicht ſo bald ver
geſſen ſein, als Efſad Paſcha, der ganz Europa, zur Zeit
des Fürſten Wied, ebenſo Hohn geboten hat, wie einſt dem
Sultan Abdul Hamid, deffen m er durchzuſetzen
verſtanden hat aus Rache für Ermordung ſeines



674 Millionen 584 000 Francs ger en.

Bruders Samibey. Er, der ſich ſeit Jahren als der eigent
liche Herrſcher von Albanien gefühtl hat, entſtammt der

reichen Familie der Toptani, die in Tirana und deſſen
weiterer Umgebung beheimatet und begütert iſt und ihre
Herkunft auf den en Skanderbeg zurückführt. Die
Treuloſigkeit hat te ſtgegolten, und ſo war es verſtändlich genug, daß Eſſad
Paſcha ſich zu Jtalien hingezogen fühlte. Inzwiſchen aber
hat ſein Volk begriffen und wird in dieſen Tagen in den
Entſcheidungen um und über Durazzo reſtlos begreifen, daß
Eſſad Paſcha und Jtalien zuſammen nicht mehr wert ſind
als der verſchlagene Nikita in Cetinje geweſen iſt. Fällt
aber Duratzo, ſo wird ganz Albanien darin das Vorſpiel
für Valona erblicken, und das italieniſche Volk wird ſich
der gleichen Auffaſſung kaum zu verſchließen vermögen.

Kein Wunder alfo, daß der ſorgenvolle Blick ſich auf.
die vergeblichen Anſtrengungen richtet, die Cadorna in
nunmehr vier großen Offenſiven gegen das öſterreichſſch-
ungariſche Heer un hat. Bleibt doch der Ver
fuch, die Zahl der Toten zu verheimlichen und die Verwun
deten in entlegenen Tälern zu verſtecken, wirkungslos, da
aus den Notlazaretten der Notſchrei der hoffnungslos Be
ſiegten das ganze Land durchtönt. Denn die Zeit iſt vor
bei, da für Jtalien im Hinblicke auf die große Jnanſpruch-
nahme des öſterreichiſch- ungariſchen Heeres durch Ruß-
lands Tiefenkolonnen der Gedanke an eine Angriffsunter-
nehmung Oeſterreich-Ungarns gegen Italien als völlig un
denkbar von der Hand gewieſen wurde. Kein Phraſen-
ſchwulſt des Herrn d'Annunzio kann die italieniſchen
Träume vom ſchnellen Siegesmarſche auf Wien neu be
leben. Bang und ſchwer richtet ſich die Sorge auf das
Schickſal Venetiens und der PoEbene! nd
bleichen Not ſchleicht durch die Gaſſen die Schickſalsfrage:
Rettung oder Tod?

Die neue ruſſiſche Jnnenanleihe
Kopenhagen, 15. Febr. „Berlingske Tidende“ meldet

ans Petersburg: ehe aDie Finanzkom miſſion hielt ihre erſte Sitzung unterder Seine des Stürmer ab. Die Ver-
ſammlung wurde eingeleitet durch eine Erklärung des Direktors
der Kreditkanglei, daß es gelungen wäre, durch die Vermittlung
japaniſcher Bankiers eine Anleihe in Japan aufzunehmen.
Die Kommiſſion traf darauf Beſtimmungen über die Auf
nahme einer inneren Anleihe von zwei Milli-
arden Rubel, wovon eine Milliarde durch die Reichsbank, die
andere durch die Privatbanben ausgegeben werden ſoll zum Kurſe
von 95 Prozent bei einem t eegg Zinsfuß. Die
Teilnehmer an der früheren Anleihe erhalten 6 Prozent Sonder-
vergütung. Endlich wurde ein Antrag betreffend eine Anleihe
in Finland in fimiſchen Mark angenommen.

Das Finanzminiſterium hat ſtrenge Vorſchriften gegen die
Scheinwerkäufe deutſchen Eigentums gusgearbeitet.

Unter dem Vorſitz Barks fand eine Verſammlung von Ver
tretern verſchiedener Miniſterien ſowie der ls und In
duſtriekveiſe ſtatt, um die Pläne für die Reform des ruſſi
ſchen Stanerſyſtems zu erörtern. Der Reichsrat erhält
in ſeiner erſten Sitzung den Geſetzvoranſchlag betreffend die
Einkommenſteuer zur Verhandlung. Man erwactet, daß
die Partei der Rechten dagegen Stellung nehmen werde.

Der Zar will den Feind niederwerfen
Petersburg, 15. Febr.

Telegraphen-Agentur.) Kaiſer Nikolaus beſuchte am
11., 12. und 13. Februar die Nordweſtfronten, wo
er die Truppen, insbeſondere die Reiterei, beſichtigte. An
zwei Fronten nahm der Zar die Parade zahlloſer Regi

mentes Anſprachen, in denen er ihnen für ihren
eifrigen hingebungsvollen Dienſt dankte und die Ueber
zeugung ausdrückte, daß jeder bis zum Außerſten
kämpfen und ihm helfen werde, den Foind nieder
zuwerfen.

Frankreichs Finanzlage
Paris, 15. Febr. (Meldung der „Agence

Ribot hat der Kammer den Geſetzentwurf betre
proviſoriſchen Kredite für das te Drittel 1916 vor
gelegt. Die für den allgemeinen Staatshaus-
halt angeforderten Kredite belaufen ſich auf
ſieben Milliarden 818 Millionen Franes,
von denen ſechs Milliarden 338 Millionenfür Kriegsausgaben beſtimmt ſind.

Die dem Entwurf beigelegte Begründun t einenVergleich an zwiſchen der Zeye be wiſchen c
zember 1914 und dem 91. Dezember 1916. r Beitrag der Vor
ſchüſſe der Bank von habe dank des r der
Anleihe und der Bereitwilligkeit des Landes, dem einen
großen Teil ſeiner Grſparniſſe zuzuführen, nur um eine Milliarde178 Millionen Francs erhöht. Le Betrag der im Umlauf be

findlichen Bons der nationalen h S um 6 Milliarden
n ſer Status unſeresSchatzes heißt es weiter, daß wir von der Grſchöpfung

unſerer Reſerven weit entfernt ſind.
4

Das neue engliſch- franzöſiſche Pumpgeſchäft in Amerika

d e 7 r r „B. e urpont Morgan hatte mehrere Unterred.ingen mit dem
Generalgouverneur der Bank von England, Lord Cunltffe, und
dem Finanzminiſter Mae Kenna, ie verlautet, iſt über die
Bedingungen der bevorſtehenden neuen eng iſchz frangöſiſchen
Finanzopedation in Amerfka Uebereinſtimmung erzielt. Daß Ge
ſchäft umfaßt für England 8750, für Frankreich 1250
Mill. ranes, wofür Morgan in NewYork 1000 Mill.
Dollars 5 h iger Truſt Mortgage Vond h gedenkt.
Außer der beſonderen Garantie Englands und Frankreichs ſollen
dieſe Bonds ein Pfandrecht auf die von M aus dem engre h ſtelſchen Beſitz übernommenen amerllauſghen Wertpa

viere n.
Ein Reichsausſchuß für den Kleinhandel

wurde kürglich in Berlin ins Leben gerufen unter Be
teiligung des Reichsdeutſchen Mittelſtandsverbandes, de s
Verbandes der Rabattſparvereine Deutſch-
lands E. V. Vertretung von Handel und

Gewerbe Sitz Hannover, des Verbandes
deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften

Berlin, von mehreren großen, liber das ganze Reich
ſich erſtreckenden Kleinhandelsorganiſationen. Der Reichs
ausſchuß bezweckt die Herbeiführung einer Einheitlichkeit
in der Vertretung der wichtigen, ndlegenden Fragen
des Kleinhandels, läßt im übrigen den Organiſationen
für ihre Betätigung volle Freiheit. Die endgültige Zu
ſammenſetzung wird in allernächſter Zeit erfolgen.

Geſchlechte ſtets als höchſte Tugend

Und mit der

nd die

Z. aus London gemel-

Vielmehr werden
ſchriften beläſtigt, in denen darauf hingewieſen wird, daß

längere Zeit vom Heeresdienſt befreit,

t wahrſcheinlich auf

Ueber die Anſiedlung der Jnvaliden in der
Provinz Sachſen

der Landeshauptmann als Vorſitzender der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge ſoeben ein Rundſ an die
Kreiſe und kreisfreien Städte der Provinz Sachſen erlaſſen,
behufs Herbeiführung eines Beſchluſſes an einzelner Stelle,
ob grundſätzlich Geneigtheit zur, Mitarbeit an der großen
Aufgabe beſteht. Eine Anzahl von Städten haben der An
ſiedlung von Kriegsinvaliden bereits ihre Aufmerkſamkeit

Zur Löſung der ſchwierigen Aufgabe, den
riegsbeſchädigten eine möglichſt auf dem Ertrage ihrer

eigenen Arbeit aufgebaute Exiſtenz unter Beſitz einer
eigenen Scholle zu verſchaffen, bedarf es eines einheit
lichen Vorgehens aller in Frage kommenden Stellen.
Auf Veranlaſſung der ProvingialKriegsbeſchädigtenFür-
ſorge hat zwar die bekannte Siedlun gs geſellſchaft
„Sachſenland“ das Unternehmen bereits in großem
Umfange übernommen, aber ſie bedarf doch dabei der tat
bereiten und verſtändnisvollen Mitwirkung der Städte
und ländlichen Kommunalverbände. Erfah-
rungsgemäß wird nach dem Kriege eine ausgedehnte
Kleinwohnungsnot einſetzen. Um ihr abzuhelkfen, muß das Kleinſiedlungsweſen zielbewußt
gefördert werden. Die Hilfe der Siedlungsgeſellſchaft
„Sachſenband“ kann nur dann von nachhaltigem Erfolge
ſein, wenn die Städte und Kommunalverbände einen Teil
der Arbeit, der Koſten, der Landgewinnung und Kapital

beſchaffung übenehmen. Welche Maßnahmen im einzelnen
zu ergreifen ſind, wird von den örtlichen Verhältniſſen ab
hängen und in jedem Falle mit der Siedlungsgeſellſchaft
zu vereinbaren ſein. Vor allem müſſen die Gemeinden
bereit ſein, geeignetes Land der Siedlungsgeſellſchaft
nachzuweiſen und möglichſt billig zur Verfügung zu ſtellen;
etwaige Voransleiſtungen im öffentlichen Jntereſſe, z. B.
für Schulen, Wegebauten uſw. ſind möglichſt von der All
gemeinheit zu tragen, um die Anſiedlerſtellen ſo wenig wie

möglich damit zu belaſten. Die Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen- Anhalt hat ſich bereit
erklärt, hypothekariſch ſicherzuſtellende Darlehen bis zur
Höhe von 90 vom Hundert des Wertes herzugeben, wenn
die Gemeinde die felbſtſchuldneriſche Bürgſchaft für die
Zahlung der Zinſen und Tilgungsraten übernimmt. Wün-
ſchenswert bleibt es in fedem Falle behufs einheitlichen
Vorgehens und geſicherten Erfolges, daß die einſchlägigen
Stellen, die die Anſiedlung der Jnvaliden tatkräftig unter-
ſtützen wollen, ſich unmittelbar mit der Siedlungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ in Verbindung ſetzen.

Namenlos wertlos!
Unſere Heeresbehörden ſind wahrhaftig mit Arbeit
überhäuft. Das weiß jeder. Man ſollte alſo meinen, daß
alles vermieden wird, was den Heeresbehörden unnötige
Arbeit verſchaffen könne. Leider iſt das nicht der Fall.

die Heeresbehörden oft genug mit Zu-

dieſe oder jene Behörde oder Firma für Beamte, Ange
ſtellte und Arbeiter die Befreiung vom Heeresdienſt auf

dem Wege der Reklamation zu Unrecht erwirkt habe.Meldung der Petersburger Einſen 5 t rkt habe. Dendern ſolcher Zuſchriften kann eine Antwort ſelbſt
verſtändlich nicht erteilt werden, wenn ſie, was gewöhnlich
der Fall iſt, mit ihrem Namen hinter dem Berge gehalten
Den Jhnen gibt die Heeresverwaltung folgendes zu be
denken:

menter ab, und richtete an die Offigiere eines jeden Regi Jnm Deutſchen Reiche wird niemand, der wehrpflichtig
und zum Kriegsdienſt in irgend einer Form (in der

Front, in der Etappe, in der Heimat) éauglich iſt,
wenn er nicht

mit Wiſſen und Willen der Heeresverwaltung vor eine
Amndere im Dienſt des Vaterlandes gleich wichtige Auf
gabe geſtellt iſt, wie dies z. B. bei Anfertigung dringen
den Kriegsbedarfs, bei Arbeiten für die Volksernährung
und ähnlichem mehr der Fall iſt.

Jm übrigen macht die Hoeresverwaltung darauf auf
merkſam, daß eines auf das dringendſte gefordert werden
muß: Wer glaubt, Mitteilungen über vermutete Un
zuläfſigkeiten dieſer Art machen zu müſſen, der möge auch,
wie es der deutſchen Sitte entſpricht, den Mut haben, mit
ſeinem Namen für die Sache einzutreten. Nur dadurchrbt er ſich ein Anrecht darauf ba der Fall unterſucht

rd.

Zur Verhütung ungerechtfertigter Preisſteigerungen
pon Klee- und Grasſaaten

firmen des Klee- und Grasſagathandels haben in n ein Abkommen getroffen

r, Poſen, Heinrich
Stettin, Joſ. vachowski, ttin, Benno Fiegeln 24, Monbtſourplab 8, Rudolph Fritz, Hamburg, Funk

E Kerſten. Stettin Ganzer Spießbach, Halle a. d. Saale,
2 K Frank, Kirn a. d. Nahe, Emil Halle, Stettin, Hofmann

e Fern hat Se Den rr, o., Stettinagdeburg, Alvert 48 Breslau, Louis o n,
R. Liefmann burg 8, Emil Lorenz C Co.,Hamburg. Hermann L k. Hainichen t. S. e ſr.,

e 27 gig, J P ch,J. rSleglid. Schtoßſtr. 10. A. Meb Co., Verlin W. 67, Välowſtr d6,

h. Runde, Hannover, Gebr. Scheuer, Mainz, L. Stroetmann,
Münſter i. Weſtf., F. A. Walkdmann, Osnabrück, W. Weqaner,
Hamburg, Weiſe K Pfaffe Halle a. d. Saole, Wilh.Werner Co. Berlin N. 4, Chauffeeſtr. 10. J. P. Wieſinger
Berlin SO. 33, Kövenickerſtr. 627, Guſtav Zülger, Hamburg FJof.
Küpter, ſel. Erben, Käln g. Rhein, Kirſten Gombvper,
Hainſchen i. Sa., Carl Löhr, Magdeburg

Minenop'er

Kriſttania, 18. Februar. k r„Ala r deſſen Mondhe e h
eine Mine gelauſem,

men 20 Millionen Pfund und 1 240 000 Pfund,

Konſtantinopel im Kriege
Schluß.

Bei dieſer Zuſammenkunft waren auch einige Heraus-
geber türkiſcher Zeitſchriften mit anweſend, ſo Achmed
Ahſim Bey, der Herausgeber einer r türkiſchen
Bilderzeitſchrift, den einige von uns als Führer der türki
ſchen Studiengeſellſchaft auf deren Reiſe durch Deutſchland
im Jahre 1911 in angenehmer Erinnerung hatten. Ferner
die Herausgeber des „Tanin“, des „Jkdam“ und andere
mehr. Jm Anſchluß an dieſen Beſuch wurden einige der
deutſchen und der neutralen Gäſte vom Miniſter für
auswärtige Angelegenheiten, Halil Bey,
in ſeinem Amtszimmer empfangen. Der Miniſter ſprach
ſeine Befriedigung über die Herſtellung der ſchnellen Ver-
bindung zwiſchen Deutſchland und der Türkei aus, wobei er
beſonders den Umſtand hervorhob, daß dieſes Werk wäh-
rend des Krieges gelungen ſei. Er wünſchte uns einen
auten Verlauf des Konſtantinopeler Aufenthalts. Nach
mittags ſuchten wir Achmed Ahſim Bey in ſeiner Wohnung
auf. Er zeigte uns Gruppenaufnahmen und andere Er-
innerungen von der erwähnten deutſchen Reiſe und be-
kundete ſein warmes Intereſſe für Deutſchland und deutſche
Art. Bei Beſichtigung ſeiner Druckerei konnten wir mit
Vergnügen feſtſtellen, daß die meiſten Druck-
maſchinen aus Deutſchland ſtammten. Nächt
ohne Intereſſe für Kenner des Druckereibetriebes war die
Tatſache, daß die türkiſchen Setzkäſten 340 Fächer mit ver
ſchiedenen Schriftzeichen enthalten, während bei ums der
Setzer 108 Fächer zu beherrſchen hat. Sein türkiſcher Be
rufsgenoſſe iſt hiernach genötigt, noch größere Aufmerkſam-
keit aufzuwenden als er.

Die Fahrt durch die Stadt führte uns durch
die Hauptſtraßen mit deren bekannten Sehenswürdigkeiten;
aber auch einige der abgelegeneren Seitenſtraßen durch
eilten wir mit den flinken Zweiſpännern. Gegen die Frie
denszeit zeichnete ſich das Leben in der Oeffentlichkeit durch
größere Ruhe aus; ſelbſt im großen Bazar ging es ver
hältnismäßig ſtill her. Wer als Fremder ſich in dieſem
Gewirr von Läden und Verkaufsſtänden zurechtfinden und
gar Einkäufe machen will, bedürfte hierzu eines längeren
Aufenthalts in Konſtantinopel, als er uns beſchieden war.
Jmmerhin konnten wir den Eindruck heimbringen, daß die
feilgebotenen Waren von ſehr, ſehr verſchiedenem Wert ſind,
und daß deshalb gute Warenkenntnis notwendig iſt, um ſich
vor Enktäuſchungen zu ſchützen. Jn der Stadt ſelbſt fielen
uns die Beſtrebungen der Verwaſtung ins Auge, mehr
Raum, Luft und Licht zu ſchaffen. Die Schwierigkeiten, die
dieſe Bemühungen zu ü nden haben, ſind ſicher nicht
gering. Jeder Veränderung der überkommenen Verhält
niſſe abgeneigt, ſetzen die Eigentümer der Grundſtücke der
Beſeitigung von Engpäſſen in den Straßen denkbarſten
Widerſtand entgegen. Vermutlich wird es nicht immer
ohne ſanften Druck abgehen. Der Krieg mit ſeinen un
mittelbaren Erforderniſſen wird die Entwicklung Stam-
buls in der angedeuteten Richtung wohl verlangſamen, die
Vorteile der Verbeſſerungen für den Verkehr. und die An
wohner ſelbſt dürften indeſſen den lobenswerten Be
mühungen nach und nach wieder zu ihrem Rechte verhelfen.

Den Höhepunkt in fedem Sinne erreichte die Beſichti-
gung Stambuls durch den Beſuch der Aja Sophia.
Von außen erſcheint ſie dem Beſchauer als gewaltiger,
maſſiger Bau, dem nur die vier Minaretts den Eindruck
des Emporſtrebens verleihen. Betritt man aber das Jn-
nere, ſo wirkt die Weite und Höhe des über dreizehn-
hundert Jahre alten Werkes trotz aller bekannten de
rungen wie eine Ueberraſchung. Dank den heutigen Eiſen
konſtruktionen ſind wir an Bogenbauten von großer Aus
dehnung wahrlich gewöhnt. Gerade deshalb aber ſtehen
wir bewundernd vor dieſer Leiſtung alter Baukunſt, die
ſolche Spannungen ohne Zwiſchenſtützen hat ſchaffen und
noch tragfähig machen können. Die Vorſchriften des Js
lams dulden bekanntlich keine Bildwerke in den Gottes-

iuſern. Aus dieſem Grunde fehlt auch der Aja Sophia
eit ihrer Umwandlung im eine Moſchee die Mannigfaltig-

keit und Wärme der Flächengliederung chriſtlicher Kirchen.
Auch die gewaltigen Rundtafeln mit Koranſprüchen, die den
Mittelraum umgeben, können in dieſer Beziehung unſerem
Empfinden keinen Erſatz bieten. Um ſo reiner aber iſt der
Eindruck der architektoniſchen Geſtaltung, der Ueberſicht
lichkeit der ganzen Anlage bis in ihre gewaltige Höhe
hinauf und der meiſterhaften Lichtzuführung. Das edle
Geſtein, die ſchönen Flieſen an den Wänden und die in
milden Farben abgetönten Teppiche, die den ganzen Boden
decken, wirken mit den hochſtrebenden Formen zuſammen,
um einen nachhaltigen Eindruck zu hinterlaſſen. Der
Mächtigheit des Bauwerks aber wurden wir erſt vollſtändig
gewahr, als wir von der oberſten Galerie in den Raum
hinabblickten, in dem die Betenden wie kleine Puppen er-
ſchienen. Nicht ganz einfach war es, dieſe Galerie er
reichen. Anfänglich ging es eine ſtufenreiche Treppe hinan:
dann aber begann ein Klettern über die abſchüſſigen Dächer
der Nebenkuppeln, ein Weg, der nur ganz ſchwindelfreien
Perſonen zu empfehlen iſt. Von dieſem erhabenen Stand
ort aus gewannen wir weite Ausblicke über die Stadt und
ihre nähere und fernere U ung. Es war Nachmittag
und die Stunde, in der Geiſtliche von ſedem der Minaretts
die Aufforderung an die Muſelmanen zum dgebet
hören ließen. Unten in dem Lärm der Stadt werden ihre
Stimmen kaum hörbar. Den rechten Muſelmanen aber
ſind die Vorſchriften über die täglichen Gebetsübungen ſo
in Fleiſch und Blut übergegangen, daß die Mahnungen
von den Minaretts wohl mehr eine ſinnbildliche Bedeutung
haben. Auf demſelben Wege, den wir gekommen waren,
ging es ſchließlich hinab in den Alltag. 0. R.

Vorſchußzgeſchäfte mit der Türkei
Konſtantinopel, 15. Febr. Nach dem Bericht des

Budgetausſchuſſes der Kammer betragen die von der
türkiſchen Regierung ſeit Beginn des Krieges m
den Mittelmächten abgeſchloſſenen Vo
ſchußgeſchäfte 21653816 Pfund. Hierzu
Regierung jüngſt genehmigten Geſetzentwürffolge demnächſt in Deutſchland aufnehmen witt wot

n aufgenommenen un etchſten Ze VorſchüſſePfund betragen r
e
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e haben e Penie nachmittag

provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
u m e des Eiſernen Kreuzes

1. M knanne eförſter u erDas Eiſerne Kreuz Klaſſe erhielten: Pionier Albert
Märtz aus Roßla, r a Sohn des Bäckermeiſters

Naumburg Grochlitz, Gefreiter Otto Gänkberaus Gröben, e Franz Neuhold c ehe
Puteroſgig ter Feier löt-

Bahn aus e in c

a

gen der der Provinz Sachſen

den 12. Februar iſt in Magdeburg dieOſtpreußenhiife der Provinz Sachſen Kriegs
sverein für den Kreis Johannisburzu dem ſich die Stadt und e der rohe

unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten zuſamm a en uns
eine Million Mark gegeichnet haben. Auf die Mitteilunghiervon an den d der e et ſen
preußen iſt von GrwiderungEuer Exzelleng dan amens des Kreiſes gohenmzbun
und der de e e Wer de pebet die
laſſung igen ende, ie Provi enärmſten Kreiſe Oſtpreußens zuwenden will.“ 4

d

t 16. Febr. Ger ſchwunden Der hieu Baron von Fritzſch, der zum Heere 7u e gehöriger eines Wachtkommandos im Oſten iſt,

t ſeit ungefähr 14 Tagen ſpurlos verſchwunden, ohne daß nach
Lage der Umſtände anzunehmen wäre, daß er in Feindeshändenen iſt. Ob ihm ein Unglück zugeſto oder ein Ver
vrechen an ihm verübt worden iſt, v noch nicht aufgeklärt.

Deſſau, 15. Febr. (Bei dem Zeppelin- Angriff
auf Saloniki) am 1. Februar iſt, wie der „A, St. A.“ er
fährt, auch ein Deſſauer ein geweſen: Oberleutnant Werner

ein Sohn des hier „Am Bahnhof wohnenden e
ippeV Quedlinburg, 15. Febr. m ätet Auf

Koſten der Stadt werden jetzt die Grabſtätten der in den hieſigen
deutſchen Krieger mit Denk

mälern aus Muſt ehen.
Lazaretten verſtorbenen

cheltalk verſ

Apolba, 15, Febr. h ch S r 37zogs an die Jugendwehrx.) Kgl. Ho
hergog g. geſtern nachmittag in es
futanten, Oberleutnant v.Truppenübungsplatz des atzBataillons bei ick e ſt e ev t

u ndwehr e Jn Stärke von ungefähr 7

ehungen Den luß der über à
Stunden währenden Uebung bildete ein S beiden

gegeneinander. Der gegen den Ort Wickerſtedt in Schützen
mit Seitendeckung vorgehende Zug wurde infolge e
ſeines rechten n dur den aus Wickerſteht orbrechenden
Feind n rfen. Nachdem alsdann die Kompagnie inFrontli angetrefen war, hielt der Großherzog an die

und ihre dührer eine kernige Anſprache. Er
dankle den Führern für ihre Hingabe an das freiwillig über
nommene Amt und erkannte, z zu den Aen e
deren Leiſtungen, denen man die rbeit anmerkan, hi her tü r rbeitet werdenS zur ichung Zieles, gut und rei vorgebildetenfür die Truppen aus der er erhalten. Auf

ot wendigkeit der Feder ung aller Jung-
mannen an der mititärtſ ſchen orbereitung der
Jugend r end, W der b Weg dem Sinne nach
aus, die freiwill bilde einenwerivollen Ma für e r vaterländiſchenPflichtgefühls einzelnen. Wer ſich Kuß t ſei, vor wel

chen s nhheh unſere tapferenTruppen uns durch die ſiegreiche Abwehr der
n en bewahrt haben, und wie wir ihnen ar um Danke

ſind, e s h Page m e önnen, den
L e azu zwingen, n vonReihen mS mit dem Ermahnung,ſinnüng unter der latie 2 e zum Beſten J

Vaterlandes allgemeine Verbreitun

Von den F. ſtenhöfen

S b. ürſtl V 133 e ine e e dl

unge i e r von W hen. Prinzund i von e ind nachmittag 8 e un r Oberhof abgereiſt. Auch
n und das Pringenpaar Albert vonKoburg wieder ver

v e e bi Fürſttich rſchaft Sonnabend
e en Her en am Sonnabenzum Jagdſchloß Ratsfe d Ubergeſtebett,

Kirche, Schule, Jubigen, Erneunungen

D 16. Aenderung des andarr a hoglich duha wach erung,ung 7 r die mee der Mäden ürgerſ ulken der Mädchen'mittelſchuke in

r ehe een ung: im n nli n der im itsuntervicht
de kaum möglie e el

dent Hofe.) Wie der

Dauer des e ge s anſtelle der bisherigen Lehrp nderein Anlage beigetuigte rbeitepläne vorzuſchreiben. In n

wo der r re sunterricht erſt mit dem
eine entſprechende

der Stoffe n
t werden m. Jn ntereſſe

es, wenn diee Lehrerinnen

bewirkt wird. W eiſe empfiehlteine Ein t u r laS r. J n Arbeiten ſin
während der r ſogleich nach bwr Vollendung den

dern gum laſſen. einerten em Schulſahr alsauch nächſten a b größeren

F

l

burg von den Stadt und Landkreiſen

berfahar geworderen r Lehrerinnen Wnunen bei
er im i Wichen Unterricht verwendet werden.

(Goldene Höchzeit.) Am18. Februg r t der Claherneiſtee und Landwirt
err Gottlob Altrock mit G Gattin Frau Thereſe geb.
eyer, das Feſt des goldenen Ehejubiläums,

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagun jen Wahlen

W. Gotha, 15. Febr. Der gemeinſchaftliche
Landtag) trat heute vormittag r Uhr hier zuſammen.
r r Liebetreu gedachte außerordentlichgünſtigen Kriegslage in ſrunſee en Worten und

a dem Gelöbnis der Mitarbeit des Landtages an den
orderungen, welche die große Zeit ſtellt. Den Gltern des heute

Koburg vermählten prinzlichen Brautpagres wurden tele-
Grüße des Jan ee übermittelt. Alsdann wurden

Vorlagen mitgeteilt: rlängerung der Wirkſamkeit des
Landtages um ein Je s für 1916, 8. Grundſätzer die Bewilligung rdentl Kriegshilfe an Beamte,h r Richeerbſhaftof Petitionen. N
der Staatsminiſter von Baſſewitz dieſe Vorlagen kurz
hatte, wurde der Landtag vertagt.

W. Rudolſtadt, 15. Febr. (Der Landtag des Fürſtewn m trat vorgeſtern nachmittag zu einer guſerorden ichen

Tagung zuſammen. Jn der vom Staatsminiſter v. d. Recke
gehaltenen Eröffnungsanſprache heißt es u. g., info

Ausfälle an verſchiedenen Einnahmen und infolge neuer
urch den Krieg geſchaffenen Ausgaben der Staatshaushalt für

das neue Jahr mit einer erheblichen Mehrausgabeabſchieſt Die Regierung beabſichtigt, dieſem Notſtande durch
einen erheblichen Zuſchlag zur GSinkommen-
ſteuer abzuhelfen. Dem Landtage werde eine Vorlage zu
gehen, die eine Heranziehung ſolcher Gewinne zu
einer Steuer ermöglicht, die infolge beſonderer Umſtände von
der Einkommenſteuer freibleiben. Dem Landtage werde ferner
ein Antrag unterbreitet werden, aus ſeiner Mitte einen Aus
chuß n wählen, der mit einem Ausſchuß des Fürſtentums

zburg-Sondershauſen über die Vereinigungen Lande zu einem Staate verhandeln ſoll An
weiteren Vorlagen ſind dem Landtag ferner zugegangen: die
Abrechnung der Landeskreditkaſſe für 1914, ſowie eine ſolche derr für 1013. Nach Schluß der öffentlichen Sitzung
fand noch eine vertrauliche Sitzung ſtatt.

Bernburg, 15. Februar. (Jugendpflege). Die jetzt8 ganz t in Parlamenten und Konferenzen auf e
u r ſtehende Jugendpflegefrage wurde im An

iſchen Landtage bei der Beratung tieSatwuef betr. di Durchführung des Fort beildüngzeſg

e ſ behandelt. e wurde von den ordneten Gün
und Voigt bemängelt, manche Gemeinden mit der eführung der Fortbildungsſchule ſäumig wären, während Abge

ordweter Dr. Cohn die h Regierung darum bat, ſich die
Berichte von den Vormundſchaftsrichtern über die der

W ugend kommen zu laſſen, da ſich die Zu

ſtände in n Weiſe et Statt imiſter D ue entgegnete, daß r
iche Regierung ſich dem Antrage einiger Spree auf e eſe

tat r der e des Foribildungsſchu enicht habe verſchlie önnen, n en f n
jedoch äußerſtenfalls nur bis zum 1, April 1918 hinausſchieben
baſſen wolle. Dem Umſichgreifen einer gewiſſenZucht loſigkeit in der Jugend habe vedde g. be
reits ihre Aufmerkſamkeit zugewendet,, auch werde ſie die gegeWage Anregungen zum Gegenſtande weiterer Erwägungen
machen.

x Merſeburg, 15. Februar. Stadtverordneten
ſitzung.) Der Beſitzer der Damm-Mühke, Stadtverordneterveberer, daß die Stadt verpflichtet iſt, die Mühle
käuflich von ihm zu erwerben. Die Stadt ſteht jedoch auf einem
anderen Standpunkt und lehnt den Ankauf P. In der geſtrigen
r machte nun der Vo eher die Mit
teilung, daß Herr Heberer auf ſeinem Verkaufsrecht an e
Stadt beſtehe und dir ſeinen Rechtsbeiſtand die e
vor das Landgericht bringen wolle. Daraufhin beſchloßVerſammlung, mit der Vertretung der Stadt in dem Woneß

Herrn Rechtsanwalt Profeſſor Krahmer in Halle zu beauf
tragen. Die Stadtverordneten genehmigten ſodann die neue
Geſchäftsordnung. Als beſonders erfreulich wurde
dabei die Ausmerzung ſämtlicher Fremdwörter anerkannt,

S IÄ5R

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Grbbers, 16, Febr. (Die vom r

Ausſchuß für Halle und Umgegend) am 13.hier veranſtaltete Verſammlung unter Leitung bon t.
mann in Osmünde nahm einen ſehr erfreuen erlauf.
etwa 90--100 aufmerkſam folgenden W h grkreſer
Dr. med. Abderhalden aus Halle über die Ziele des BunTr r Erhaltung und der deutſchen Volkskraft reden, Er

es in feſſelnder, klarer Weiſe, ierdem er aufforderte z Bo
kämpfung alles e was unſere Volkskraft n g. B. die
r Kinderzahl, die Wohnu e anderer
ſeits zur Förderung aller gufbauenden Kräfte. iorzy rer vor allem und mit entſchiedener Betonung e ſittlichen

Kräfte Ohne ſie zu heben, ſei weder die Beſchränkung der
Kinderzahl zu überwinden, die Sterblichkeit der ling einraten noch auch die Erziehung der Kinder zu tüchtigen

auen möglich. n über die Arbeitsnnern und Fr
weiſe des Bundes ſchloſſen den trefflichen t In der nachden en erläuterte zunächſt der Verſammlungs
leiter, inwiefern die ſittlichen Krafte in der Hebung unſerer
Volkskraft im einzelnen zur ergiebigen Mitwirkung kommen
müßten. Alsdann ſprachen Pfr. Conradi aus Großkugel,
Gemeindevorſteher Kohlbach und Frenzel, Dr. med.rade de und Dr. Böcker zu den eingelnen angeregten
o Nordhauſen, 15. Febr. („Der Hausbeſitz am

Scheide,vege“,) n eſtern abend rer r.überaus t beſuchten et mmlung des e
Grund- und Haus deſiberbereigsordneter Starke aus deburg einen geeag über „Der

dewege“, in dem er ſchilderte dieh am Schelaſtung Hausbeſitzes mit allerlei Steuern ſeit 1871, die
Hypothekennot ſeit Ausbruch des j 357 Krieges uſw. und
den e Weſen der Hausbeſitzer ſowie ihren Anſchluß h

irt ſbund der deut ausbeſitzervereine empf.a ſt n W Pleyer mi cinf fol uſammenwirkens ädtiſchendem be ervereine im a an tietsagusfälle in e
Lore 3 wie in anderen Städten.

Lebens und Genußzmittelfragen

Provinzialeinkauf Sachſen
Am Sonnabend, den 12. Februar, i er Magde-

r Provinz der
e den Sachſen als Geſellſchaft mitr u mit einem Kapital von 850 000 Mk.n erbindung mit der gen rg ellſchaft 3 vertin die rin der in iebensmitteln und Gegenſtänden 47
lichen Bedarfs zur Aufgabe hat. Vorſitzender des

m

w

rer Remarnus-
gdeburg, e der Kommerzienrate.

Die Satzung des Viehhandeleverbandes Provinz Sachſen

h ng dahin erfahren, daß auch der Handel mitr r und m Ferkeln und Läuferſchweinen in
Gewicht von über 40 m (bisher 50 Ki das
Stück unter die Beſtimmungen der Satzung a mzufolge ſind
für die Verſendung auch dieſes Viehes auf Eiſenbahnen, Klein
wen und Waſſerſtraßen die vorgeſchriebenen Ausweiſe erforder

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Z. Torgan, 15. Februar. (Plötzlicher Tod.) JuſtrizratRudolf ülrich, der langjährige Vorſteher unferer Stadterord

netenberſammlung, iſt im Alter von 61 Jahren plötzlich einem
erlegen

S 15. Febr. (Blatvergiftung.) Im benach
Pramsdorf hatte ſich der Landwirt Heiß eineD in r geriſſen und die Wunde d weiter

tet. Es trat lutvergiftung hingu, die den Tod
des rüſtigen Mannes zur Folge hatte.f t e n See a ra uf dem Plauer Kana ein rzeug gegenSteuer des Kahnes des Schif Oſt wald vonhier. Hierbei wurde O. e W h agende Steuer der
art zu Boden geſchleudert, daß r en rlebrwgen davontrug, die den Tod des enne a er

Diebftähle und and ander Straftaten

S er J bei Weimar, Per (Einbrecher)92 eſſen h heimc e garren und Zigaretten,ie 8 m en e Heißen Jn derfelben
ler eingebrochen. Einger a ein n e Ane ſilberne ſgente mit Goldrand, ſamt Kette,

en dabei den Dieben in die HDelitzſch, 15. Febr, W Betrügerin,) Die in
die „Del. Ztg. meldet, hier in mehreren Fällen V ein beWerben wohnhafte iunverehelichte Anna Be ch el hat, wie

trügeriſches Paner einige Jan um verſch Geldbe
träge gebracht. Am Sonnabend gelang es, die Betrügerin zu
ergreifenK. Vitterfeld, 16. Febr. (Feſtgenommen) wurde geſtern

hier ein von den Staatsanwaltſchaften in Zwickau und Plauen
wegen ſchweren Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgter 17 jähriger
Arbeiter. Der Feſtgenommene iſt außerdem gus einer Fürſorge
erziehungsanſtalt entwichen.

Verſchiedene Nachrichten

Plauen i. Vgtl., 15, r. (6 Millionen eMietsberluſte) haben bisher die von den Hausbeſi
einen in Plauen vorgenommenen Erhebungen ſeit Kriegsbis Neujahr 1916 ergeben. n man in Plauen Gr f
jedes Haus durchſchnittlich 1000 Mark Miets-
verkuſte rechnen. Die Zahl der zurzeit leerſtehendenWohnungen wird auf eiwa 1800 angegeben.

V Quedlinburg, 15 Febr. (Durch den letzten ſtarken
Schneefalh iſt eine ung bedeutende Störung im
Fernſprechverkehr rbeigeführt. Jm Bereiche der
hieſigen Fernſprechbetriebsſtelle ſind eiwa 100 Leitungen
durch Zerreißen der Drähte geſtört,

Freyburg, 15. Febr. (Unwetter.) Vorige 77 endlud ſich über unſerer Stadt unter kräftigem Donner Blitzein Wintergewitter mit orkanartigem Sturm und al ſhenren

Regen, das großen Schaden in unſeren Obſtgärten ange
richtet hat. Ueberall ſieht man ene Aeſte und umge
brochene Bäume liegen. Auch an findet man vielfach
Spuren des Unwetters.

g. Aus dem Elſtertale, 15, Febr. S n unſerer Obſtbäume.) Veim Ausſchneiden und Lichten un
ſerer Obſtbäume vermögen Fachkenner bereits ſetzt ein Urteil
über den diesjährigen pen- und e abzugeben
Nach den Beobachtungen en Aepfel- und Pflaumen-
bäume einen recht reichlichen Knoſpenanſatz aufzuweiſen,befriedigend, aber weniger zahlreich, iſt gelbe an den

Birnbäumen.

Poſt und Eiſenbahn
Das Verlorengehen von Sendungen an Krieger im Felde

Den militäriſchen Dienſtſtellen r w noch immer zahlreiche
en im de ſteien darüber zu, daß die von nen e mS R angeblich nicht in o nger geDen a aenWn i rdenſtets in d Weiſe gangen, doch ergibt faſtwen erd o näßig eine et Segen e e reren

vo e nurevor jemand n dem War Beſchwerde Weſt möge er
daher bedenken, daß die ebehenrig jeder Sendung,

bei den wenigen Eiſenbahnen im Oſten, eine gewiſſe Zeit in An
ſpruch nehmen muß und en d Rückbeförderung des denbeſtätigenden tſächti verſchwindena verloren. Vei dieſer n heit r 777 noch

olgndes hingewieſen: Da nicht zu vermeiden daß einne Sendungen unter Umſtänden mehrere h zum Git5 gebrauchen iſt die 247 W u Sohn

h e We ars relde er I n
c als die hege Daheim e Solche Waren müſſen

in Soren hnſann der menſ ehalten bleiben und dürfen Lider n r.
gehen. Daß wir mit Nahrungsmitteln durchhalten nper 5
werden, e allmählich ne Feinde ein. Dazu
auch, daß alle daheim und draußen h

vgeeer de riti n Teil: Dr. Mävolbren n ür r her uund v ner; Rguſleten nchtes: Rei r WeSprechſtunden von 10
Alle die Schriftleitun rn find nichtober an die atiit en ſondern

ledig e ieitung der Halleſchen Zeitung in Halle Saalezu richten.

Von dem beſtens trirr e nan dBaumſchulenverſandgeſchäft W.anhee liegt ver et Geſam
unſerer Ze ung e erſ e Fri bei 84 z bare 43 viae ken eitle und rn t
zu tenen.

d



Walhalla nete
Zum 20. Male

Paul Beckers als Gast!
Der Ilustige Vagabund.o r eschichte mit Gesang u. Tanz in 4 Akten

von Jal. B u Musik von Wimar Rosendahl.
10 Gesnngsehlager?! Leitung: Direktor Bendiner.

Morgen (Donnerstag) abends s UVhr
im Saale der Loge zu den fünf Türmen

Lioederabend:

Else Hildebrand
679

Karten in der Hofmusikalienbandlung Reinhold Koch S m
Thalia-Festsàòàle.

zwel Lichthilder-Vorträge
des jungtürkischen Schriftstellers und kaſserlich otto-
manischen Ingenieurs

Santo Bey de Semo
Montag, den 21. Februar, abends 8 Uhr:-

seine Vergangenheit, Gegenwart undMesopotamien, Zukunft und seine Bewohner.

Dienstag, den 22. Februar, abends 8 Uhr:
rrtümer der Abend-Harem un türkische Frauen, ar e

kische Frau. Sultaninnen und inre Macht. Der Harem
und seine Bedeutung. Odalisken. Trachten und Kleidung.
Ehe und Scheidung. Emanzipationsbewegung usw.
Karten zu 3, 2, 1 Mk. (für r 7 zum ersten Vortr. 75 Pfg.

[672Hof-Musikalienhandlung von Heinrich Hothan, Gr. Vſriehstr

Saal der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstr.
Dienstag, den 22. Februar, abends 8 Uhr:Marcel Falzer

Auslese aus sümtlichen Sälzer-Programmen,
Kachen zu Mk. 3,10 2.10 1.55 1.05 bei Heinrich Hothan.

Zum Besten der Patenstadt Bialla in Ostpr.
Sonnnabend, den 26. Februar, abends s Uhr

in der Aula der Universität

Anfigone des Sophokles
Vortrag seiner eigenen Uebersetzung durch

Professor Dr. Walther Amelung.
Melodramatische Musik von Karl Hallwachs.

Konzertfügel „Steinway Sons“, Vertreter B. Döll.
Karten zu A. 3. 2. 1. für Schüler 50 Pfg. in der Hof-
musikalienhandlung von Heinrich Hothan, beim Pförtner1 Kittelmann und an der Abendkasese. (685

Hrauenverein z. Armen- u. Krankenpflege.

4. Vortrag. Herr Dr. Fr. Weege:
Antike Kriegerdenkmäler (mit Lichtbildern)
Donnerstag, den 17. Februar, 6 Uhr, großer Hörſaal im

Melanchthonianum. (678965. Kriegerfamilien- Verſammlung
Freitag, 18. Februar 1916, abends Punkt S. Uhrin den Thaſlasäſen.
Lichtbilder: „Die Kämpfe in HSlandern“.
Geſangvorträge vereinigter chriſtlicher Chöre.
Vortrag von Herrn Dr. jur. Berg, Ldoſt.Uff.:
„Warum und wofür all die Opfer?“

In der Paulnskirehe abends s Uhr Vorträge des Herrn
Dr. jar. Berg Donnerstag 17. Febr. „Unſer Kriegsziel“.
Sonnabend, 19. Febr., für die männliche Jugend nebſt Angehörigenu. Freunden: „Deutſchiands Zukunft im Lichte des

Eintritt frei.
eittrieseeg

r

bumpen, Knochen, Papier, NMakulatur, alte n Särkr

Kauft zu anerkannt höchsten Preisen

Sammelstelle
für Rohprodukte Telephon 237

Phiſipp Schwabach, Raffineriestr. 44. nriedsanene
en

III
Stadt- Theater
Apo. d. I7. d pr. 19t6s

nde 9 Uhr.e lertvelalileter Hbene gesuehts

v. t. u. Taufſtein. S
r enſchmied. eonntag n v srorstellung. S

Arm unt. SAbends ürauffüörung: i
Das Narrengerteht

Oper von Fau Graener.
rn ſünrnng- Der enS Balletpantom. v. gehZu r s in

S

n

J. Kriegsahend

tigt

volkskirehlten sozialen

Kraftfuttermittel.

Rittergut Leutewitz (Amtsh. Neiben), a u. Poststat

NB. Original Leutewitzer Gelbhafer ist ausverkauft

Empfehle zur SaatVrigina Ceutewitzer funkelsamen e

rot und gelb.
Die Leutewitzer Runkelrübe zeichnet sich anerkannter-

maben neben sehr hohen Massenertrag ganz besonders
durch höchsten Nährstoffgehalt und größte Haltbarkeit
aus. Sie ist der wertvollste Ersatz für die fehlenden

Fiir DrilIlsaat und Ptanzaung gleich gut geeignet.Preis bei Entnahme n 5 kg das kg 150 M.
von 5 bis 24 kg das Xg 1.30 Mk.

25 kg und darüber das kg 1.20 Mk.Postkolli portofrei 750 MK.
V &rpaekuns billigt. Prospekt und Muster Kostenfrei.A a olph Steiger, e

Lereinigung.

Ortsgruppe Halle.
Freitag, den 18. Febr.,

pünktlich St Ubr,
im St. Nikolaus, Nikolaistr.
Pastor von Broecker- Halle
Die Kirche der Zukunft.

Musikalische Mitwirkung
des Herrn Ziegner und Frl.

HMachtmann.
Eintritt 10 Pfg.

Konservatorium f. Musik u. Th
Dienstag, den 22. Februar 1916,

abends 8 Uhr 140)
Konzert-Opern Aben
(154. Musik- I. Osterprüfungs-

Aufführung)
j. Saale d. Konservatoriums
Interessenten Können gegen
vorherige. Anmeldung VonFreitag nachm. ab im Vekretariat

Eintrittsprogramme erhalten.

m
n
J

Bruno Heydrichs S
er

7

2
eutewitz b. Neiben 656 e

Kraftfutter Marke „Deautscher Erfolg“,
D. R. P. angemeldet. Untersacht und begutachtet von der
I andwirtschafts kammer Bonn und Münster. Als vorzügliches
Futtermittel von recht betrüchtlichem Futterwert anerkannt
und empfohlen zur Milchviehfütteruns und als Schweinemast-

ſutter. Untersuchung Dezember folgendes Ergebnis:

Marke: vent t uneutscher 0a T i. kl. Stück. als Schweine
im Käss. als Schweine und Milehviehfutter wie vor r wendetTutter Wasser 10. 82 Wasser 8.47
Wasser 69.01 Protein 23.29 Protein 18. o2Protein 5.33 Suche getr. KXtraktst. Stic B er aktst.
Stickstoffreie Extrakt- 44.63 46.70stoffe u. Fett 22.61Poett ioſe 2 97 VFoett i
Rohfasoer 1.55 Rohfaser 5.92 2 Rohfaser 10.47
Asche 1.50 Asche 4.62 Aseche 4.89pro 100 kg ohne vass r 100 kg ohne Sack pro 100 kg ohne Sack

M. 1250 16.50 M .50

Marke:
Deutscher Erfolg III

gemahbhlen,

Verpackung wird zum vollen Preise franko zurückgenommen
und können Säcke zum Füllen eingesandt werden. Bemusterte
Offerte nur auf Wunsch gegen Erstattung der Unkosten

Betrage von Mark 0.50.
P. L. A. Kremer, Futterwerke, Mülheim (Ruhr), Eppinghokerstr.

In dem bisberigen Geſchäfts
laden der Firma (796Chr. Voigt, Leipzigerſtr. s

enorm billiger

Verkauf
der von mir vorteilhaft erſtan-
denen Warenbeſtände:

Hüte, Mützen, Sthlipſe,
Selbſtbinder, Zylinder,

Handſchuhe 2c. und

Pelzwaren,

4 Ein auf Beſtellung ge-
arbeitetes behaglich. groß.

Eck-Sofa
in vornehmen neuen Ge-
ſchmack bleibt von heute ab
nur ganz kurze Zeit in
meinem Schaufenſter aus-

geſtellt. (1402
Paul Dannehbere,

Werkſtatt für
Wohnungs- Einrichtungen

und Dekoration.

Geiſtſtr. 69,
alten Bilerede.als: Kragen, Soas, Finder, Hernguß Wie

Muffe in alen Heharten, S SſniſwolePelzmühen, Pelzfutter,
Herrenpelze, Zoppen, Fuß-

Felle, Schweife 10-15 Zentner ſofort zwecks
Erreigung des vorgeſchriebenen

vorleger,

r vanantunis zur Mitwänns

Sammelt

Papier
für das Rote Kreuz!

Hoflieferanten,Wratzke u. Steiger, Foststr 9/10.
Juwelen Gold Silber 1550a

n m mm e m Whessel e Futterkall
e wehen ſuotenweite

empfiehlt rGeſunde
Zuterrüben Ernst Jentzseh,

Leipzigerſtr. 31,kation k enen e a e au 5 7

Wilhelm Mohr, Kürſchner.
ſuchtStädtisches LancgutFianos Halle a. S.-Gimritz.

Ritter nun
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
unübertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehend,

Suche für ſofort oder 1. April
event. ſpäter einen

Verwalter

t Spehſetſch e Voloutärverwalter
Meckelſtraße 14 I. (auch Kriegsinvalide) und
Unekselmasehine zu verk. GrDiemits. Sagisdorferſtr. 9. V Scholar. W W

Sagtkartoffeln Bitlerzut Wendorf
bei Eilenburg. es

auf Sandboden gewachſen,
100 Ztr. Kaiſerkrone

Ztr. 9,50 Mk.
100 Ztkr. Odenwälder

n Ztr. 9 Mk.100 Zir. Vater Vhrin
à Ztr. 7,00 Mk.,

100 Itr. Fürſtenkrone c. Hauptmann
Ztr. A. Mk. s Kl. Ulrichſtr. 362 und v.
verkauft Große Auswahl. s

ittergut Friederzdorf I e e den Werten
b. Herzberg (Elſter).

rischler- ung
Poister- Arbeiten

jeder Art übernimmt
Möbel- Fabrik

Zirka 100 Muſterzimmer!

Suche zur Erlernung der Landwirtiwaft jungen Mann KAuswärtige Theater.
einen

zu ſofort oder 1. März gegen Leipzig.mäßige Penſionszahlung. (634 Heues DKurth. Adminiſtrator, rung er onnerstag:
Carnitz bei Labes i. Pommern. Operetten Theater: Donners tag

Der dumme Auguſt.Tüchtigen Schauſpielhaus: Donnerstag Don

Metalidrückor, Aue Magdeburg.ſuchen StadtTheater: Donnere tag: D
n FDanmann EKtraſmann, (.m.b, I, Entfürung ans dem Sera

Metallwarenfabrik Deſſau.Snuedlinburg. (680 S gegrter: Donnerbtag: Aſchen-
jroödel.Aelteres, im Kochen Weimar.

erfahrenes HojTheater:Donnerstag: Martha
Altenburg.

Hof Theater: Donnerstag: Kon
zert der Hofkapelle.

ädrchen
Erfurt.ſuche zum möglichſt ſo EtadtThe D Stag: Diefortigen Antritt. o Lchmetterliige ha

Frau Hankier Schauseil,
Halle a. S., Luiſenſtr. I.

Ginſache tihe, mogens
in gern merſchen an nugongiäser

verschiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt
Perſonen Angebote

Abiturient, militärfrei, ſucht reri h reif hLandwirtſchafts Eleve. Große Vraubausſtraße 22 l.

Schriftl. Offert. m. Preis erb.A. Schneider. Halle S., Marienſtr. 29. h Aretzsch ma

27 Jahre alt, mit 0 6Fräulein, o r Inh.: G. JIohow

1. März geſucht.
Offerten unter K. X. 123

postlagernd Bernburg

jährigem Zeu Stel-
2 gMöbeltransport

in feinem ruhi m

nJunges Rüdchen atte nd Ferntransporten

der W ausbild will. W. Off. o zu kaufen geſucht. Off. i

nislung zum I. April c ſpäter

Halle a. S.
liebſten aufs

alt, im Kochen erfahren, im Ein baſteſter Bediennng.

u. Z. m. 101 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Z. K. 99 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

zur ünterſtüßung und

Haus quege Telefon 186 Königſtr. 70.
unter I. 100 W vie Gewer

(1398

kochen firm, ſucht Stellung z. 1.4.

FamilienNachrichten.

Geſellſchaft der Angſt

ſtelle d. Zig. Ausführung von Stadt

See ment 1 Aktenſchrank m ehe

Statt Karten
Heute früh 3 Uhr verschied nach kurzem Kranksein

mein lieber, treusorgender Mann, unser guter Vater,
Schwieger- und Grossvater, der GastwirGustav Richter
im eben vollendeten 67. Lebensjahre,

Dalena und Halle, den 15. Februar 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen

Verwitweto Friederike Richter geb. Sauer
und Kinder. (682Beerdigung Preitag, den 18. Februar, nachm. 2 Uhr.
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Donnerstag 1. Beilage zu Vr. 79 der Halleſchen Heitung 17. Sebruar 1916

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

aus Halle und Umgebung
Halle, den 17. Februar.

Eröffnungsfeierdes ſtädtiſchen Halle nſchwimmbades

Heute, Mittwoch, um 11 Uhr vormittags, fand vor
einem geladenen Publikum die feierliche Eröffnung des
Hallenſchwi s ſtatt. Der Magiſtrat war durch
ſeine ſänitlichen Mitglieder vertreten, desgleichen die Stadt
baukommiſſton. Jn der freundlichen Vorhalle des Bades
hielt Herr wer Dr. Rive die Weiherede, in
der er kurz folgendes

Keine Feier ſei jetzt am Platze. Doch können wir ſtolz
ſein, daß ein herrliches Werk nach ſo vielen Hemmniſſen ge

ſeine Vollendung nden hat. WasDeaſcna brachte, h lenken trotz
aller Stürme ü mit Erfolg ſetzen, hat auch die

iſt iner eeſneberblick, in dem er insbeſondere die Schwierigkeiten
die dem Werk oftmals entgegenſtanden.

Jo ſt feierte er den Mann, der mit genialem GeiſtStadtbaurct
e letzten und nicht geringſten Hemmniffe friſch überwand. Gre den Dant der Stadt aus der VBarkommiſſion, den Hand-

werkern und Arbeitern. Ein Werk des Segens im Unſegen des
Krieges! Zum Ruhme unſerer Gemeinde, zum Lobe unſerer
r r zum Preiſe alt r Der Mit einem Wer
ſeine eindrucksvolle Weiherede.

An ſie ſchloß ſich ein gemeinſamer Rundgang, der den
Anweſenden die Schönheiten des Bauwerkes dartat. Auf
der Galerie des Herrenbades hatte ſich ein Teil der Stadt
theaterkapelle eingefunden, die die Eintretenden mit Webers
Jubelowerture begrüßte

Zur Eröffnung des Stadt-Schwimmbades Halle
Was lange währt wir gut heißt's hier
In gang beſond'rem Falle;
Es währte lange, bis erſtand
Das Stadt- Schwimmbad für Halle.
Nun ſteht es da als ſtolger Ban,
Und von Bürgertaten;In r kannSich Alt und Jung jetzt baden.
Ein Bild voll kommunaler Kraft,
Gekrönt von hohem Turme;
See war im Frieden es,
Vo im Kriegesſturme.
Ein Wunderwerk moderner Kunſt,
So ſchön und kühn erſonnen;
Ein neues Lebenselement,
Ein friſcher Jugendbronnen.
Wir grüßen dich und freuen ung,
Und jubeln zu dir Alle;
Ein Ruhmesblatt aus per Zeit,
Bleibft immer du für

Heinrich Jrſchlinger.
bildervortrag Profeſſor Bodo Ebhardts in Merſeburg
Profeſſor Bodo Ebhardt, einer der namhafteſten Architekten

umd Kunſtkenner der Jetztzeit, hat im Auftrage ſeiner Majeſtät
des Kaiſers und Königs vor einigen Monaten in die beſetzten Ge
biete von Frankreich und Belgien eine Reiſe unter-
nommen. Profeſſor Ebhardt, den perſönliche Beziehungen mit
Merſeburg verknü hat ſich in opferfreudiger Weiſe bereit
erklärt, in Merſeburg über die Eindrücke, die er auf der
Reiſe gewonnen hat, zu erzählen und gleichzeitig Lichthilder
nach ſeinen eigenen Aufnahmen vorzuführen. Seine Majeſtät der
Kaiſer und König hat ſeine Genehmigung zur öffentlichen Er
örterung ausdrücklich erteilt. Merſeburg wird der erſte
Ort ſein, in dem Profeſſor Ebhardt vortragen wird. Es
handelt ſich nach alledem um eine einzig daſtehende Ver-
anſtaltung. Jn Rückſicht hierauf iſt der Mobilmachungs-
ausſchuß in Merſeburg der Anſicht, daß die kunſtverſtändige Ein
wohnerſchaft von Halle dem Vortrage warmes Jntereſſe ent
gegenbringen und ihn zahlreich beſuchen wird; es hat deswegen
die Stunde des am Sonnabend, den 19. d. Mts., abends
834 Uhr, in der Städtiſchen Turnhalle in der Wil-
helmsſtraße zu Merſeburg ſtattfindenden Vortrages ſo an
geſetzt, daß die Zugverbindungen das Kommen aus
Halle ermöglichen Abfahrt Halle 7 Uhr 32, Ankunft
Merſeburg 7 Uhr 46. Beginn des Vortrages 8 Uhr 15, Rückfahrt
11 Uhr 82, Ankunft Halle 11 Uhr 58; eventuell kann auch die

elektriſche Straßenbahn benutzt werden, ab Merſeburg 10 Uhr
5 Minuten.

Vortrag des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

Donnerstag, den 17. Februar, ſpricht abends 835 Uhr in der
Aula der Univerſität Herr Profeſſor Schieck, Direktor der
Univerſitäts-Augenklinik, über das ſo außerordentlich wichtige
Thema: „Urſachen und Verhütung der Blindheit“.
Lichtbilder werden den Vortrag ergänzen.

Die allgemeine Papierſammlung des Roten Kreuzes
hat bereits kräftig eingeſetzt. In verſchiedenen Teilen der Stadt
ſind Sammelſtellen eingerichtet, die in dieſen Tagen bekannt ge
geben werden. Um nun die Papierſammlung beſonders wirkſam
zu geſtalten und um ein in jeder Beziehung befriedigendes Er
gebnis zu erzielen, was unſerer opferwilligen Stadt würdig, ift
es notwendig, daß alle Einwohner die gute Sache nach Kräften
unterſtützen. Namentlich die Schuljugend möge es ſich angelegen
ſein laſſen, eifrig an Papiezrſammlung mitzuwirken. An
die Jugend ergeht beſonders der Aufruf, ihre friſchen Kräfte in
den Dienſt des Roten Kreuzes zu ſtellen. Unſere Jugend hat
bei allen hieſigen Sammlungen erfreuliche Ergebniſſe erzielt
und ſo iſt beſtimmt anzunehmen, daß ſie auch Hei der Papier-
e ne in unſerer Stadt ihre Sammelfreudigkeit beweiſen
wird.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Ju den Deutſchen Verluſtl en der 869-—879. Ausgabe werden

aus Halle genannt: Preußiſche Verluſt'l'i ſte Nr. 442.
Inf.Regt. Nr. 72: Sonntag, Rudolf (6. Komp.) Giebichenſtein,
leicht verw. Jnf.-Regt. Nr. 184: Schöllner, Hermann (3. Komp.)
bisher vermißt, in Gefangenſchaft, Schultze, (4. Komp.) bisher ver

mißt, in Gefangenſchaft. Preußiſche VerluſtliſteNr. 443. Radfahrer-Komp. Nr. 54: Nawrocki, Paul, leicht verw.
Reſ.PionierBatl. Nr. 32: Lin. d. R. u, Adj. Wilhelm Mertens

Stab) gefallen. Vermißten- Nachweis Nr. 4. Reſ.-Regt.

Nr. 86:. Wagner, Walter (8. Komp.) gefallen. Regt.
Nr. 57: Riede, Paul (2. Komp.) verw. Preußiſche Veru ſtl iſt e Nr. 444. uß. Utffa. Adolf Vetter
Sag n J verm.,önigin Sli er Spindeldrehe

riedrich
verw., Bri Ober-Heizer, bisher vermißt,ſchw iſchke, Paul, h J ment

Nr. 72: Nietſchmann,
Ernſt (12. Komp.) bis
Nr. 35: Wetterking, e e vFüf. Regt. Nr. 86:

w. ReſJnf.Paul Braune (5. Komp.) Giebichenſtein ſchw.

durch UnmfallNr. 304: Schimeck, Joſeph,
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 448.Koslowski (nicht Koslowsky i 6. Komp.

Regt. nw.) leicht verw. Pferffer-Hans (3. Komp.) leicht verw. Fußart.Batl. Nr. 29: Utffs.
Franz Kopf (1. Battr.) gefallen. Preußiſche Verluſt
iſt e Nr. 451. Jnf.-Regt. Nr. 72: Hemvel, Richard (6. Komp)
leicht verw. RekrutenBatl. d. 8. Jnf.Diviſion. PionterKomp.
Nr. 111: Baſtille, Richard, leicht verw. MinenwerferKomp.
Nr. 28: Reibert, Paul, gefallen.

Das Stadtbad. Um den in hieſigen Geſchäften uſtw. tä
tigen Angeſtellten und Bedienſteten Gelegenheit ieten, dasStadtbad zu benutzen, iſt dieſes Dienstags und Frehtage bis 9 Uhr

abends geöffnet.
Geflügelfutter. Dem hieſigen Kommunalverband find

80 Ztr. Gerſte und 50 Ztr. Hirſe als Geflügelfutter überwieſen
worden. Bezugsſcheine in Mengenim Magiſtrats- Geſchäfts

ohne Sack.
Kriegsprimaner. Der Ausſchuß der Väter der Kriegs

primaner Preußens, vertreten durch den Amtsanwaltſchaftsrat
Liedtke in Magdeburg, hat dem Preußiſchen Herrenhauſe eine
Bittſchrift mit dem Antrage, beſchließen zu wollen, daß auch in
Preußen die Kriegsprimanerfr in gleicher Weiſe geregeltwerde wie in Württemberg n Vavern daß die von dem Unter

richtsminiſter in Ausſicht genommenen ſechsmo en Schul
Sonderkurſe nicht zur Einführung e Dieſe könnte

nur Repetitionskurſe ſein und den ülern niemals das
ihnen fehlende Primawiſſen vermitteln. Es könnte ihnen nur

Reden zur Weltlage. Der nächſte Vortrag findet Freitag.
den 18. Februar, 84 Uhr abends, in der Aula der Univerſität
ſtatt. Herr Geheimrat P or Dr. Finger wird über „Der
Krieg im Lichte der eſellſchaftslehre“ ſprechen.

Die 5. Kriegerfamilien- Verſammlung gedenkt die Solda
tenmiſſion am Freitag abend 8 Uhr in den Thaligſälen zu Lo
ten. Näheres ſiehe in der heutigen Anzeige. Auf Einladung
der Stadtmiſſion wird. Dr. jur. Berg ferner an zwei Abenderr,
punkt 824 Uhr in der Pauluskirche veden, Donnerstag, 17. Febr.,
allg. öffentl. Verſammlung: „Unſer Kriegsgiel“. Sonnabend,
19. Febr., Verſammlung für männliche Jugend nebſt Angehörigen
und Freunden: Deutſchlands Zukunft im Lichte des Weltkrie
ges.“ Zu allen Veranſtaltungen iſt der Eintritt frei.

Ueber „Meſopotamien“ und über „Die türkiſche Frau“
hält der jungtürkiſche Schriftſteller und ottomaniſche Jngenieur
Santo Bey de Semo am 21. und 22, Februar Vorträge in
den Thaliaſälen. Der Vortragende hat in den Reformations-
beſtrebungen ſeiner Heimat eine nicht unbedeutende Rolle ge
ſpielt; ſeine mit prächtigen farbigen Lichtbildern ausgeſtatteten
Vorträge ſind auf Grund eigener, durch Reiſen in den türkiſchen
Provinzen geſammelten Anſchauung und Erfahrung aufgebaut
und verdienen ſowohl durch ihre wahrheitsgetreue als politiſch
und wirkſchaftlich intereſſante Schilderung vollſte Beachtung.
(Siehe heutige Angeige.)

Die Lichtbilder über die Kämpfe in Flandern, die am
Freitag in den Thaliaſälen bei der Kriegerfamilien-Verſamm-
lung gezeigt werden, ſollen am Donnerstag nachmittag 554 Uhr,
Weidenplan 4, auch Kindern vorgeführt werden gegen ein Ein
trittsgeld von 5 Pfg.

Zum Beſten der Kriegsſpende „Deutſcher Frauendank“
wird Fräulein Dr. Gertrud Baeumer- Berlin am 23. Fe
bruar, abends 8 Uhr, im großen Hörſaal der Univerſität einen
Vortrag halten über „Frauengaufgaben im künftigen Deutſch
land“. Eintrittskarten zu 1 Mk. ſind bei Heinrich Hothan,
Große Ulrichſtraße 38, zu haben.

Beſtellung des Gemüſegartens. Der Schriftleiter des „Prak-
tiſchen Ratgebers im Obſt- und Gartenbau“, Oekonomierat
J. Böttner, hat eine Ueberſicht über die Beſtellung des Ge-
müſegartens zuſammengeſtellt, die in knapper, klarer Form auf
die Fragen: Wann und wohin zu ſäen iſt, wieviel Samen auf
einen Quadratmeter zu rechnen iſt, wann gepflanzt werden muß,
welcher Standort, welche Düngung und welche Entfernung zu
wählen iſt, wann geerntet wird und welche Sorten die beſten
ſind für ſämtliche Gemüſearten Auskunft erteilt. Der Verlag
des „Praktiſchen Ratgebers“, Königliche Hofbuchdruckerei Tro-
witzſch Sohn in Frankfurt a. O., ſtellt dieſe Ueberſicht Schulen,
Gartenbau- und landwirtſchaftlichen Vereinen uſw. zur Ver-
teilung an die Gartenbeſitzer koſtenlos zur Verfügung; ihr Be
zug kann im Jntereſſe einer Förderung der Nahrungsmittel-
Erzeugung für die Frühjahrsbeſtellung nur empfohlen werden.

Halleſche Tageschronik. Jnfolge der durch den Schneefall
eingetretenen Glätte ſtürzte Dienstag nachmittag das Pferd
eines hieſigen Roßſchlächters. Kurz nachdem das Tier durch die

igerufene Feuerwehr aufgehoben war, ſtürzte es nochmals
zur Erde, ſo daß die Wehr ein zweites Mal eingreifen mußte.
Durch die Vorfälle erlitt die Straßenbahn Betriebs
ſtörungen von 30 und 10 Minuten. Am Nachmittag
ſtürzten noch mehrere Pferde. Ein Jnvbalide wurde in einem
am Alten Markt befindlichen Laden von Krämpfen befalletr.,
Da ſich die Anfälle wiederholten, wurde er mit dem herbei-
gerufenen Krankenwagen ſeiner Wohnung zugeführt. Jn der
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Rheumatische Schmoerzen, Hexenschuß
Reißen, n Apotheken Fl. M 1,40; Boppelfi. M 2,40

vergangenen Nacht wurde der in der Domſtraße befindliche
Feuermelder h in Tätigkeit oſebt. Ein u
drang in vergangener t in einen in Salzgrabefindlichen Fleiſcherladen ein. Er wurde jedoch a
geſtört und entfernte ſich, ohne etwas mitzunehmen.

Aus den Vereinen
Der Jnnungs Ausſchuß Halle a. d. S. hält am 18. Fe b

ruar, abends 8 Uhr, im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5., eine
mlung ab. Die Tagesordnung enthält u. g.

Gegenſtände: Antrag auf Verlängerung der Hoftpflicht der
Kriegskreditkafſſe, Beſchlußfaſſung über das Fortbeſtehen der
Schutzgemeinſchaft, Regelung des Arbe:tsnachweiſes und Wahl
eines Vertreters zum Beirat; Feſtſetzung des Haushaltsplane-
für das Geſchäftsjahr 1916, Bewilligung eines Beitrages für die
Oſtpreußenhilfe Geſellenſtücksausſtellung, Vor ſtandswahl, An
trag der Schloſſer-Fnnung, Mittelſtonds-Vereinigung.

Vereins-Anzeiger
Herruhuter und Gnadauer Zuſammenkunft. Freitag, den 18. Fe

bruar, 4 Uhr, im Gemeindehaus, Kl. Klausſtr. 12 Familien
nachmittag mit Herrn und Frau Direktor Glitſch aus
Gnadau. Ehemalige Schülerinnen der Gnadauer Anſtalt
herzlich willkommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Tanzabend von Rita Sacchettv

Auch hier in Halle hat Rita Sacchetto eine große Gemeinde,
wie der vollbeſetzte Thaliaſaal bewies, und mit jedem Auftreten
gewinnt fie ſich neue Freunde hinzu. Was ihre Kunſt ſo an
giehend macht und ihr die Sonderſtellung unter der immer
größer werdenden Tänzerinnenſchar (in Berlin taucht jede Woche
eine neue Tänzerin auf) einräumt, ſind ihr ausgeprägtes Kultur
empfinden, das fich in entzückenden Koſtümbildern offenbart, und
ihre Ausdrucksfähigkeit. Doch die Koſtüme allein tun's nicht;
ſie vermag jedem einzelnen Gewand auch die dafür paſſende
ſeeliſche Geſtaltung. den charakteriſtiſchen Ausdruck zu geben.
So nennt Rita Sacchetto ihre Darbietungen auch ganz richtig
lyriſchdramatiſche Tanzbilder. Mit Tanz im eigentlichen Sinne
hat ihre Kunſt wenig zu tun. Es hängt nicht von der Echtheit
des Koſtüms, nicht von der Mimtk, auch nicht von der Anmut und
Biegſamkeit des Körpers ab, ſondern von dem geheimnisvollen
Etwas, das man hat oder nicht hat, das eine Tänzerin von Gottes
Gnaden zum Tanz z wingt, das ſie in jedem Nerv ſpürt und
in der Bewegung ausdrücken muß. Dieſes Etwas merken wir,
wenn ſich die Wieſenthals ſelig im Walzer ſchwingen, die
Pawlowna wie ein weißer Schmetterling über die Bühne flattert
und die zarte Klothilde von Derp wie ein Mondſcheinelfchen
dahinſchwebt. Der Sacchetto fehiüt zur wirklichen Tänzerin auch
die ſchwebende Leichtigkeit der Bewegung, das Beſchwingte,
Ungehemmte, gleichſam Unkörperliche, aber die eigene, feine
Kultur ihrer Tanzbilder macht ſie zu einer Künſtlerin von
großem Reiz. Sie iſt wundervoll anzuſehen; ob ſie als Herzogin
von Devonſhire „Vergebliches Grwarten“ im feierlichen Tanz
ſchritt ausdrückt, ob ſie als frühlingsſeliges Mädelchen lachend
einhergeſprungen kommt, oder ob ſie als Erlkönigs Tochter in
weißen Schleiern den „Sirenenzauber“ tanzk, immer nimmt der
Reiz ihrer Erſcheinung gefangen. Zwei Bilder aber bleiben
beſonders klar in der Erinnerung. Die junge Dame in der
weißen Krinoline mit dem Roſenhut, die ſich ſo behutſam auf
die Bank fetzt, ein Margaretenblümchen zupft, mit ehrpußliger
Gebärde die Hände übereinanderſchlägt und ſchmachtende Blicke
wirft, war entzückend. Doch am eindrucksvollſten blieb die ſchöne,
ſtolge und temperamentvolle Spanierin. Das altkaſtilianiſche
Koſtüm nach Velasquez vermögen wohl nur wenig mit ſolcher
Grandezza zu tragen und noch weniger können ſo vollkommen
die Kaſtagnetten ſchlagen. Dieſe fpaniſche Dame mit dem hoch
mütigen raſſigen Köpfchen vergißt man nicht ſo leicht.

Auch einen jungen Künſtler lernten wir geſtern kennen,
Hans Bie, der am Flügel begleitete und in Einzelvorträgen
durch hervorragende Technik die Aufmerkſamkeit ſtark zu feſſeln
vermochte. Das Scherzo von d'Albert war von herrlicher Weich
heit des Anſchlags und mit zarter Anmut wiedergegeben. Von
dem ſtürmiſchen Beifall, den Rita Sacchetto erntete, verdiente
dor junge Künftler ein gutes Teil, H. Reißner.

Das Millionenvermächtuis für das Germaniſche
Nationalmuſeum

Der Verwaltungsausſchuß des Germaniſchen National
muſeums in Nürnberg hat das Millionenvermächtnis, das
ihm der Rentner Anton Bürkel in München zur Erinnerung
an ſeinen Vater, den Baumeiſter Johann Nepomuk Bürkel, in
Höhe von 1200000 Mark hinterlaſſen hat, dem Stamm-
vermögen des Muſeums zugewieſen. Das Muſeum wird damit
in den Stand geſetzt, den Wechſelfällen der Zeiten mit größerer
Sicherheit entgegenzuſehen als bisher. Zunächſt geſtattet die
Erbſchaft, die Hauptaufgabe, die Erweiterung des
Muſeums, wenigſtens teilweiſe zu löſen. Und darüber
hinaus wird die Stiftung für alle Zeiten zur Förderung der
Anſtalt dienen. Sie iſt die größte, die den Muſeum ſeit ſeiner
Gründung zuteil geworden iſt.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Für Donnerstag, den 17. Februar, wurde nochmals eine Auf-
führung des „ausgegeichneten Schwanks „Herrſchaftlicher
Diener geſucht angeſetzt. Der Freitag bringt eine Wie-
derholung von Lortzings komiſcher Oper „Der Waffen-
ſchmied“ und der Sonnabend die fechſte Aufführung der Ope
rettenneuheit Tauſend und eine Nacht“. Der Urauf-
führung der Oper „Das Narrengericht“ von Paul
Graener muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Braun) am Sonntag
werden Paul Graener ſowie der Terxtdichter Otto Anthes bei
wohnen. Auch verſchiedene Direktoren von auswärtigen Bühnen
haben ſich zu dieſer intereſſanten Uraufführung angemeldet. Die
muſikaliſche Leitung der am gleichen Abend zur Erſtaufführung
kommenden Ballettpantomime „Der Schneemann“ hat Ka
pellmeiſter Oppenheim. Die Spielleitung beider Werke führt Leo
pold Sachſe.

Elſe HildebrandLiederabend. Auf den morgen Donners
tag) in der Loge zu den fünf Türmen ſtattfindenden Liederabend
von Elſe Hildebrand unter Mitwirkung des Pianiſten Fritz
Lindemann ſei hierdurch nochmals empfehlend hingewieſen. Kar
ten in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold
u Bruno Heydrichs Konſervatorinm für Muſik und Theater,
Auch in dieſem Jahre werden mehrere öffentliche Prüfungsauf-führungen abgehalten. Die 1. Oſterprüfung als 154. Hiuſttau-

führung findet am 22. Februar, abends 8 Uhr, als Kongert-
Opern Abend im Konſervatorium ſtatt. Zur Vorführun 14men Arien, Enſembles 7 Chöre aus Opern, Eintrüttspro-
gramm gegen vorherige Anmeldung im Sekretarigt von Freitanachmittag ab. Näheres ſiehe Anzeige. ß



Schiller und Weck- Konservegläser zum Einkeoohen
für Wurst u. Flolsoh diingst
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Pörſen und Handelsteil
Jn d gemeinen Wochenbericht der Preisv Landwirtſchaſtsrats

vom 15. Februar wird ausgeführt: Durch Buhebung vom T. bruar r r erſte Schritt
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Gemeinden derVereini ungen
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zu fordern berechtigt und zu lie S e
ſind. Das Ergebnis dieſer Vorratserhebung iſt be

toffelſtelle bis zum 10. März anzuzeigen. Bis zu dieſem Termin
müſſen die Kommunalverbände den ehlbedarf bei der
Reichskartoffelſtelle anmelden. Die Reichskartoffelſtelle kann
die Lieferung einem u ußverband odereiner von ihr mit der Vermitt W. Fe der elieferung betrauten Stelle übertragen
ſelbſt übernehmen. Di

Kommunalverbände ſind t t, zu

überwachen, daß die nen von der Reichskartoffelſtelle zuge

wieſenen Mengen ſchließlich zu Speiſezwecken Ver-
wendung finden.

Für die Uebergangszeit bis zum 15. März haben die
Kommunalverbände die im Beſitz der Händler S
toffelvorräte zu übernehmen, ſoweit r zur n mer bis zu dieſem Termin erforderlich ſind ie et
auch in laufende Verträge ein, die von Händlern über Lieferung
von Kartoffeln abgeſchloſſen und vor dem 15. März zu erfüllen
ſind.

Die Verordnung enthält nichts darüber, auf welcheWeiſe und zu welchem reiſe e r im Früh-
jahr von dem Landwirte zu erwerben ſind. Eine Differen-gierung der Höchſtpreiſe nach a degeitgria n und
eine ſtarke e der bisherigen Höchſtpreiſe ſind und
bleiben die wi orausſetzungen, um genügende Mengenfür die Früh W Sommerverſorgung zu gewinnen.

Auch iſt in der Verordnung die Vorratserhebung
über Kartoffelvorräte in der Landwirtſchaft noch nicht be
ſtimmt. Doch iſt hierüber in der preußiſchen 7
anweiſung zu der n Bundesratsverordnung vom 10. Fbruar n mitgeteilt: „Eine e Ermittlu der im
Gewahrſam der Kartoffelerzeuger befindlichen Vorräte kann
erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt Eine über
ſchlägliche Ermittlung dieſer Vorräte iſt aber gleichzeitig
mit Beſtandsaufnahme bei den Gemeinden, Händlern und Ver-
hrauchern notwendig zur Aufſtellung der Grundſätze für die
Bedarfs zuweiſung und die Abgabepflicht. Die Landräte und
die Gemeindevotſtände in den Stadtkreiſen werden deshalb an
gewieſen, die innerhalb der Kommunalverbände am 24. Februar
dieſes Jahres im Gewahrſam der Kartoffelerzeuger be-
findlichen Vorräte ſchätzungsweiſe zu ermitteln und über
das Ergebnis im Kommunalverbande den Regierungspräſiden-
ten unter Vorlage einer Nachweiſung für die einzelnen Ge
meinden und Gutsbezirke bis ſpäteſtens zum 5. März d. Js. zu
berichten. Die Regierungspräſidenten haben das Ergebnis der
Berichte nach Kreiſen geordnet in einer Ueberſicht zu
ſammenzuſtellen und dieſe bis zum 10. März d. Js. dem Miniſter
des Jnnern, der Reichskariwoffelſtelle und dem Oberpräſidenten
einzureichen. Eine genaue Feſtſtellung der Vorräte in der
Hand der Landwirte wird mit einiger Sicherheit erſt er-
folgen können, wenn die Froſtgefahr vorbei iſt und der Landwirt
ohne Beſorgnis vor dem Erfrieren der Kartoffeln die Mie-
ten öffnen kann. Wir fürchten deshalb, daß die vorläufige
Erhebung am 24. Februar zu keinem oder zu einem falſchen
Reſultat führen und nur neue Beunruhigung und Erbit-
derung aufs Land bringen wird. Man bedenke, daß im Früh-
jahr 1915 noch während des ganzen Monats März bis Anfang
April die Froſtgefahr die Landwirte zurückhielt,
ihre Mieten zu öffnen.

Ein Ausnahmetarif für eilgutmäßige Beförderung
von Getreide und Hülſenfrüchten im Falle der Ver-
wendung als Saatgut ſowie von Gemüſeſamen, Gras-ſamen und ſonſtigen Feldſämereien wird mit Gäültigkeit vom
15. Februar bis 31. Mai 1916 (einſchließlich) auf den Strecken
faſt aller deutſchen Stagts- und Privatbahnen eingeführt.

Unter dem 11. Februar iſt eine Kriegsgemüſeban-
und Verwertungsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin gegründet.

Der Getreidemarkt zeigte in der letzten Woche ziem-
lich ruhige Tendenz und die Abgeber waren vielfach entgegen
kommend. Für Maismehl geſunde Ware prompt wurde 951 Mk.

verlangt. In e war dasrStortebecker r3. 650-560 Mk. Pom. e r mmarkt wird die l in e r
die r und die abgeſchnittenen Zufukleiner. Trotzdem iſt m lei e
Erwähnenswert aus dem Eichelſchrot 635 Mk. mit
Sack waggonfrei Harbu chalenmehl 860 M. mit Sack badiſcher tion, Wei u e R mit e r 620
Mk. mit Sack i Futt 8 Prozent P p.r e en Lein h 410 r e mit

e hl ab badiſcher Statio za Mt.e hie Die S Werſtenſleie d
ehe ſcktutterneh 670 St

in Siege eie 345 Mk. Harbur
7 fein 8315 Mk. mitS S am e 3336 t s t. mit

ambu en Februar März Mk.,C Luna es vie loſe Magdeburg arrteCichorienbrocken Mk, ab badiſcher e
vergällt 685 Mk. mit Sack Osnabrück, Strdersleben, x 195 Mk. br. mit Sag lein Biſt
fall 705 Mk. mit u nfrei Würzburg, Fiſchmehl Pallaſch
e Mk. Eidelſtedt. ehl mit etwas Tankmehl 710 Mk.

it Sack Hamburg, Torfmelaſſe 70 80 255 Mk. mit SackHadersleben oder Hiüldes im, Melaſſe mit Häckſel ca. 40 Prozent
Zucker 250 Mk. br. mit Sack waggonfrei Osnabrück.

Dividendenausſichten
Bei dem Eiſenhüttenwerk a r die Dividende an der

Berliner Börſe auf 27 ProzenDie Emil Schmöder A c d ſiheydt vor, für
1915 eine Dividende 10 Progent (i. V. 0) ſwigtenDie Eiſenwerk Wülfel Akt.Geſ. ſchlägt 5 orj. 6) Proz.
Dividende vor.

Die i Hypotheken- und Wechſelbank in Schwerin wird für das Geſchäftsahr 1915 die Verteilung einer Divi
dende von 15 Proz. (wie i. V.) in Vorſchlag bringen.

Die TrothaSennewitzer Aktienziegeleien ſchütten für 1915
4 Proz. Dividende aus.

Der Halleſche Speditionsverein Akt.Geſ. in Halle ſchlägt
10 Proz. Dividende vor (wie i. V.).

Die Continental Cavutchoue und a r Comp., Han
nover, ſchlägt 80 Prog. Dividende (wie i. V.) vor.

W. Zimtpreiserhöhung. Jn der am 15. d. Mts. in Berlin
itenen Sitzung der Zinkvereinigung wurde der Verkauf
ärg freigegeben und der Preis um 3 Mark erhöht.

Viehmärkte
Magdeburg, 15. Febr. (Städt. x u. Viehhof.) Aurrieb 636 rer 2331 Kälber, 136 Schafvieh uſw., chweine.

ezahlt für 50 ſeg Lebendgewicht. Och ſen: vollſieiſchige ausgem.
öchſten W ainge ocht) 100--115, vollſteiſchige von 4—-7

hren 90--100, junge fl di e nicht doieße emäſtete und ältere
ausgemäſtete 77—88. le chige z seggach eöchſten Schlachiwertes 10 100 1 o vollſieiſchige, anaere wer

gen. jüng. u. gut gen. ältere 80. Färſen u. Kühe:ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 98--110, vollfl. ausgem. Kite

b Schlachtw. bis zu 7 Jahren 90-100, ält. ausgem. r und
wenig gut entw. jüngere Fub ärſen r w ig en. Kühe
u. r. Don ſener e ungvieh, re DerKälber: Doppellender feinſter Maſt 140, enbe via lber
r 135, mittlere Maſt-u. beſte Saugkälber 100 120, geringere M n t
h n 90--110, geringe Saugkälber 70—90. SSlalmaſ Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 85--93, ältere ſoſt:

geringe Maſtlämmer und u genährte junge Schafe 80,mäßig gen. Hammel u. Schafe (Mer, Waſſer Schweine
(ebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. 120 vollfl. v. 120 150 k
120 von 100--120 kg 100--110 von 89--100 kg 100 un
zwar von 8090 kg von 90-100 kg unter 80 kg70-85 und zwar von 65--80 kg von 50-65 kgunter 50 k unreine Sauen geſchrittene Eber bis

reiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.
Verlauf und Tendenz Flott.

m e Es wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt verkauft
chweine 1 86 Schweine S 2 Schweine

70Her Vreis verſteht ſy für 1 100 Pfund Sebendſewurt.

wetterbericht
ettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtesam Vonnerens den 17. Februar: Wolkig, mild, zeitweiſe en

e

Cetzte Draht- und Hernſprech
Nachrichten

Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe

Keine Erörterung der r Lage
Berlin, 16. Febr. Zu Beginn der heutigen Sttzungdes der Präſident eine Er

klärung ab in der es u. a. heißt:
ach einer unter den Partetführern des Hauſes

rLrdcierneBeſprechung herrſcht vollkommene
daß das Abgeordnetenhaus eifellos auch zur
auswärtiger Angelegenheiten Reichs berechtigt iſt. Auch
dürfte es gerade in der gegenwärtigen ernſten Zeit ein begretf
licher Wunſch aller Parteion im Hauſe ſein, ihren Anſchau
ungen über die auswärtige Lage Ausdruck zu geben. Es be
deutet daher von allen Parteien ein großes Opfer, hierauf zuverzichten. Eine öffentliche Erörterung unſerer auswärtigen

Lage dür ſo meine ich, gegenwärtig den Intereſſen desLandes n cht entſprechen. 4 ſchlage daher vor, eine Erör-
terung aller auswärtigen Angelegenheiten, beſonders unſerer
Kriegsziele uſw. aus der Etatsdebatte auszuſchließen. (Zu
ſtimmung.)

Abg. Hirſch erklärte namens der Sozialdemokraten,daß ſeine Partei ſich mit dieſem e nicht ein
verſtanden erklären könne. Sie werde jeden Verſuchder Unterbindung der Redefreiheit ke Parlaments mit

allen Kräften entgegentreten.
Miniſter v. Loebell erklärte, die Regierung be

grüße den Beſchluß des Hauſes und werde ihrerſeits gern
davon abſehen, Meinungsverſchiedenheiten über ſtaats-
n Fragen in dieſer ernſten Zeit zu erörtern

eifall.)
Große türkiſche Erfolge

Konſtantinopel, 16. Febr. Amtlicher Kriegsbericht,An der Jrakfront überflog eines unſerer Flugzeuge die
feindlichen Artillerieſtellungen bei Kut el Amara und warf dort
u Erfolg 12 Bomben ab, die ſehr große Wirkung

atten.
Nach der Niederlage in der Schlacht bei Batiha weſt

lich von Korna ließ der Feind auf ſeinen Rückzugſtraßen eine
große Zahl von Toten zurück. Die Verluſte, die der
Feind in der genannten Schlacht erlitten hat, belaufen ſich, ſoweit
ſie bisher feſtgeſellt ſind, auf 2000 Mann und 300 Tiere.

An der Kaukaſusfront verlor der Feind beiheftigen Kämpfen, die trotz des kalten Wetters und des Schnees
in den letzten drei Tagen ſtattfanden, 5000 Tote und
60 Mann an Gefangenen.

Am 13. Februar feuerten an der Dardanellenfront
ein Kreuzer, ein Monitor und ein Torpedoboot des Feindes
20 Granaten erfolglos gegen Tekke Burun. Jaufolge des Gegen
feners unſerer Batterien wurden ſie gezwungen, ſich zu ent
fernen.

Bei Aden in den Wäldern zwiſchen Scheik Osman und
Elun Aile wurde eine Aufklärungsabteilung des
Feindes in einen Hinterhalt gelockt und faſt vollſtändig
aufgerieben., Die Ueberlebenden flüchteten ſich in Richtung
Scheik Osman unter Zurücklaſſung der geſamten Bagage.

Abgeſagter Beſuch des Königs von Bulgarien
Koburg, 16. Febr. Der hier erwartete Beſuch des

Königs der Bulgaren findet nicht ſtatt.
Engliſche Einfuhrverbote

London, 16. Febr. Eine Kabinettsorder verbietet
außer mit beſonderer Erlaubnis die Einfuhr von
Papier, Pappe, Zeitungsmaſſe und. allem
anderen Material zur Papierherſtellung, von periodiſchen
Druckſchriften, die 16 Seiten überſchreiten, mit Ausnahme
einzelner Exemplare durch die Poſt, von Tabak, Zigarren,
Zigaretten, Möbelholz, Steinen und Schiefern. Eine
andere verbietet britiſchen Schiffen mit Ausnahme der
Küſtenfahrzeuge, ohne Erlaubnis des Handelsamtes irgend
eine Reiſe anzutreten.

Diebſtahl von Kunſtwerken
Berlin, 16. Febr. Aus einem Atelier in der Königin

ſind vermutlich in der Zeit vom 29. Januar bis
9. Februar drei Bronzeſtatuen eines verſtorbenen eKünſtlers verſchwunden. Während dieſer Zeit haben Frbr leute
vor dem Hauſe abgeladen, und man glaubt, daß ſie bei der
legenheit die Koſtbareiten aufgeladen und mitgenommenBankhaus Paul Schauseil co., falle a. 3., Büterfelt, Deitasen, Eilenburg An und Verkauf von P grtwaptferes. Einiöeung

von Ainsscheinen,. Verzinsung von GeldeinlagenConto- Corrent und Wechsel- Verkehr etc.

aaaagrrrreaaaggraeaeeeeeee rAmtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Gemäß S 125 der Kreisordnung und S 24 der Geſchäfts-
anweiſung für den Kreistag des Saalkreiſes vom 3. Dezember
1873 wird hiermit zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen gebracht,
daß auf dem Kreiotage am 28. Januar 1916 die Beteiligung
des Saalkreiſes an dem „Provinz- Einkauf Sachſen
G. m. b. H.“ mit einer Stammeinlage vou 8500 Mark be-
ſchloſſen worden iſt. Ferner wurden an Stelle des verſtorbenen
Rittergutsbeſitzers Dr. Neubaur in Kroſigk der Rittergutos-
beſitzer von Zakrzewski in Oppin als Kreisdeputierter
und als Kreisausſchuſßzmitglied und der Ockonomierat
Hubbe in Kaltenmart ale Mitglied der Einkommen-
ſtener-Veranlagungé- Kommiſſion einſtimmig gewühlt.

Als ſtellvertretendes Mitglied der Einkommenſtener
Veranlagungs- Kommiſſion wurde der Gutsbeſitzer Keltſch
in Trebitz b. K. einſtimmig gewählt.

Halle a. S., den 10. Februar 1916.Der Königliche Landrat des Saalkreiſes,

Nr. 802 K A. von Krosigk. (1402

Bekanntmachung.
Der Kreistag des Saalkreiſes hat in ſeiner Sitzun28. Januar 1916 an Stelle des verſtorbenen Rittergutsd eiten

Dr. Neubaur-Kroſigk den Rittergutsbeſitzer von Zakrzewski
Oppin als des Kreisausſchuſſes für die Dauer
der Wahlperiode bis Ende 1921 gewählt.

Halle a. S., den 10. Februar 1916.Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 1492 K. A. von Krosiglk. (1406

Bekanntmachung.
Die Landwirte des Kreiſes werden hiermit au e 3

ommerweizenetwaigen Bedarf au Saatgut (Gerſte, Hafer,
bis zum 20. d. Mts. bei dem Kreisausſchuſſe anzumelden.

Halle a. S., den 15. Februar 1916.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Der Vorſigende.
von Krosigk.

Wegeverlegung.
Die A. Riebeck'ſchen Montanuwerke, Aktiengeſellſchaft zu

Halle a. S., haben den geſtellt, einen Teil des Kommuni-
kationsweges Radewell- orf, Parzelle 36, Flur Radewell,zwecks Erweiterung des e ihrer Grube während der Dauer
des Abbaues zu verlegen.

Gemäß t 57 er e vom 1. Auguſt 1883 bringeich dieſes Vorha ierd er zur öſſentlichenKenntnis, d rig bi u Wochen bei Kecedins des
n sſchluges ch ter eichneten geltend zu machenſind. Der J ich en diegen miszimmer zur Einſicht aus.

Ammendorf, den 14. gebrige 1916.

Der Kmtsvorſteher.

v J. B. Rlato.
h Zörnitz Nr. 1, Station(638

Pferde zum Schlachtenkauft de und zahlt W hrrnſt 79

Johannes Thurm, i
Einige dundert gemner

Futterrüben Keſſel arOtto Sparmann,
Gr. Steinſtraße 47. (1375

(1407

Gutsverpachtung.Jm Auftrage ba verwitweten

rau Freiguütsbeſitzer Antonie
d eb. Meiſe i. Bellebenich das ihr gehörige zu Bell

den en Sut
n ens zum1. März 1917 auf weitere i da re

Uebe

Eine

Rittergutspachtung

bei Großbodungen,
circa 800 n wünſcht
Pächter, welcher im
ſteht, zu zedieren. Gäünſtige
Bedingungen, ea. 50000
zur Uebernahme forderlich

rwei erpachten.e a
Bamberger, Juſtizrgt.
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Zum Leben zurück
Kriegsſkizze von Margot Blankenburg.

SK. „Du biſt ſo ſtill, mein Junge, jſt dir etwas? Seit
du beute früh aus dem Zuge geſtiegen biſt, fühlte ich es

EGerhard lächelte die Mutter an und ſtrich beruhigend
über ihre Hand. „Nein, Mutter, es iſt nichts. Jch muß
mich r erſt wieder eingewöhnen, vieles iſt mir ſo fremd
geworden.“
Wie lange war er denn eigentlich draußen?“ brummte
Onkel Karl, der Kommerzienrat, dazwiſchen.

„Ueber ein Jahr ach!“ Die alte Frau atmete tief
auf. Dieſe Zeit der Angſt und Sorge lag hinter ihr, doch
wenn ſie ihren Sohn anſah, wie er ihr ſo blaß und ſchweig
ſam gern r konnte ſie noch immer nicht die rechte
Wiederſehensfreude finden.

„Nu, Gerhard, jetzt hat's aber wohl ein Ende für
dich?“ fragte die etwas jüngere Schweſter, deren Mann als
Stabsarzt im Felde ſtand.

Der Bruder nickte kurz, indem er die linke Hand auf
die ſchmerzende Bruſt legte.

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, Ella,“ nahm der Vater
das Wort. „Aber es iſt möglich, daß Gerhard ſpäter noch
zum Garniſondienſt verwendet wird.

„Vielleicht iſt dann der Krieg ſchon zu Ende“, meinte
Tante Lene in jhrer breiten, behäbigen Art und rief durch
chren Ausſpruch einen lebhaften Meinungsaustauſch

„„SGerhard beteiligte ſich nicht daran. Er ließ ſeine
Blicke gedankenlos über das weiße Tiſchtuch irren. Das
Dienſtmädchen hatte das Mittagsgeſchirr bereits leiſe ab
geräumt, auf der hellen Fläche ſtanden nur noch die hohen,
ſchlanken Kelche mit den köſtlichen roten Roſen. Das ruhige
Vcht der Hängelampe ſpiegelte ſich in dem feinen Kriſtall
und erzeugte darin glühende Farben. Gerhards unſtetes
Auge blieb an dieſem leuchtenden Farbenſpiel haften.

„Erzähle uns doch mal etwas von deinen Erlebniſſen!“
der kecke Primaner klopfte dem Vetter vertraulich auf die
Schulter, um die Aufforderung noch zu bekräftigen.

Gerhard ſchrak zuſammen. „Heute? Nein, heute
kann ich nicht.“ Abwehrend hob er die Hand. „Später
vielleicht mal, wenn nicht mehr alles ſo furchtbar deutlich
in meiner Erinnerung lebt, wenn ich dies alles als Ver
gangenheit empfinde.“ Er ſah flehend zur Mutter hinüber,
und ſte verſtand ihn ſogleich und ſprach ſchnell von etwas
anderem. Aber er bemerkte, wie ſie trotz eifriger Unter
haltung immer wieder zu ihm herüberſpähte und ſich. be
mühte, ſeine Gedanken zu ergründen. Sie fühlt, wie ſehr
ich mich verändert habe, und ſorgt ſich darüber, dachte er
bei ſich, und ein warmes Mitleid mit der lieben, alten
Tr die ſich um ihn ſo geängſtigt hatte, quoll in ihm
auf.

Aſo hört nur, was mir neulich erzählt worden iſt.“
mit dieſen Worten zog Onkel Karl die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit auf ſich. Spannung lagerte über der Familie, und
Gerhard wunderte ſich, mit welchem Jntereſſe die abge
griffene, alltägliche Geſchichte aufgenommen wurde. Still
ſch er ſich rings um. Er empfand nur zu deutlich die
n die ſich zwiſchen ihm und den Verwandten aufgetan

atte

Noch ein Gedenkaufſatz.
Trotzdem wir zum fünfzigſten Todestag Rückerts, am

31. Januar, einen Artikel über Schaffen und Perſönlich
keit des Dichters brachten, möchten wir doch den feinen
Ausführungen von Ferdinand Avenarius, die dieſer
im 9. Heft des Deutſchen Willens“ veröffentlicht, hier
Raum geben, da ſie viel Beachtung verdienen. Avenarius
ſreibt.

Zu allen, denen Rückert überhaupt einmal etwas ge
weſen iſt, hat er ſchon in der Kinderſtube und wär's auch
nur mit den „Märlein zum Einſchläfern“ geſprochen. Nun
bitt ich ſchön: Man nehme ſich einmal alle moderne Kunſt
erziehung ſamt den modernſten Kinderbüchern in den Kopf
und greife dann zum „Bäumlein, das andere Blätter ge
wollt“ oder zum „Männlein- in der Gans“. Einſchlafen
wird man nicht davon, aber aufwachen aus dem Traum,
wie herrlich weit wir's als Kinderdichter gebracht hätten.
Wenn man nach dieſen Sachen die Kinderkunſt von geſtern
eſſen könnte, ſo hätten wir's heute von der Kunſt zum
Gekünſtel, von der Natur zur Manier gebracht. Welches
Zuſammenfühlen mit dem Kindergeiſte, welches Geſtalten
aus ihm heraus, welches Jubeln mit ihm und welche
Sprache! Kein na tes Lallen und kindliches Getu,
aber alles ſo, daß das Kleinſte mit dabei ſein kann! Die
Märlein ſind klaſſiſche deutſche Kinderdichtung.

Herangewachſen kamen wir zu den „Geharnichten
Sonelten“.

„Was ſchmiedſt du, Schmied?“ Wo war der Student,
dem ſich ſolche Verſe nicht einhämmerten? Zugegeben: es
war in Sachen des Volks doch keine Volkskunſt, aber für
die Entwickelten und Gebildeten hatte die Zeit der Frei
beitskriege nichts Kraftvolleres in ſolcher Art hinterlaſſen.

Dann blühte uns der „Liebesfrühling“ auf. Nicht mit
allen Rückertſchen Knoſpen. Vieles ſchien uns doch ſchon
zu „romantiſch“ oder gar „ſentimental“. Dafür aber ſprach
Einselnes ſo innig, und ſprach auch aus dem Buche noch

als er das Wort ausſprach, eine ſtille, wehmütige Freude.

Deutſche Gortre.
Die Liebe iſt der Quell der Begeiſterungen,

der Tugenden, der Heldentaten, der Religionen.

Bognmil Goltz.

Die Hauptſache iſt der Fleißz; denn dieſer gibt
nicht nur die Mittel des CLebens, ſondern er gibt
ihm auch ſeinen alleinigen Wert.

Schiller.

Der größte Lehrer kann Dich nicht umgeſtalten,
Er kann Dich befrei'n; Du mußt Dich entfalten.

Ernſt Freiherr v. Feuchtersleben.

Mehr noch als nach dem Glück unſerer Jugend
ſehnen wir uns im Alter nach den Wünſchen
unſerer Jugend zurück.

Marie v. Ebner-Eſchenbach.

Der Kommerzienrct hatte ſeine Erzählung beendet.
„Und was meinſt du nun dazu?“ wandte er ſich an den
Neffen.

„Jch weiß nicht,“ antwortete Gerhard zerſtreut und
erhob ſich ſchnell.

Die Unterhaltung ſtockte. Als er zur Tür ſchritt,
blickten ſie ihm alle erſtaunt nach. Die Mutter machte eine
Bewegung, als wollte ſie ihn begleiten. Er nickte ihr zu.
Nun wußte ſie, was ihn rief. Gehorſam blieb ſie auf
ihrem Stuhle ſitzen, nur ihre zagenden Augen folgten dem
Sohne, bis er das Zimmer verlaſſen hatte.

Als er ſeine Mütze vom Riegel nahm, brach drinnen
Tante Lene das drückende Schweigen: „Der Junge iſt aber
doch ein bißchen ſonderbar geworden, findet ihr's nicht
auch?“

Mit langſamen, hallenden Schritten ging Gerhard
über den langgeſtreckten Hof. Die friſche Winterluft tat
ihm wohl, und ein wenig verlor ſich das Gefühl des Be
engtſeins, das ſich ihm in dem warmen, von ſchwatzenden
Menſchen erfüllten Zimmer aufgedrängt hatte.

Im Torwege des Gartenhauſes traf der junge Mann
die Pförtnerfrau. Sie ſtand in einer dunklen Waſſerlache
und wand das große Scheuertuch über dem Eimer aus.
Sofort richtete ſie ſich aus ihrer gebückten Haltung auf.
„Na, Herr Burgner, Se wollen woll ins Atelier?“ fragte
ſie gutmütig.

„Ja, ins Abelier.“ Er ſagte das ganz leiſe und fühlte,

fort, wenn die vertraute Sängerſtimme ſchwieg, daß es
zum Lebensbegleiter wurde.

Und ſo begannen wir ordentlich „im Rückert“ zu leſen.
Aus den Gedichten auf den Tod der Kinder, hallten da
nicht Töne auf, als wäre der Herzton ſelber Geläut und
aus dem Geläute Wort geworden? Bei anderm, das „All-
täglichem“ galt, war uns, wie wenn der wandernde
Sonnenſtrahl über Tiſch und Schrank im Arbeitsraum
vergoldend glitt. Dann die ſinnenden Gedichte, wie die
„Sterbende Blume“, wie verklärten und wie klärten auch
ſie! Sie hoben dem Ewigen näher zu, was ſie berührten.
Zwar ſtörte uns immer dies und das, aber niemals lange.
Die „Weisheit des Brahmanen“ laſen wir nun, das nach
Form und Gehalt heran und hereingezogene Fremde über
haupt. Jetzt nein, das iſt nun nicht zu leugnen, jetzt
ward unſre Begeiſterung träger. Sie mußte oft über
Dutzende von leeren Seiten, die doch bedruckt waren, hin
ſuchen, und ſo kam ſie nach und nach aus der Spannung
und ärgerte ſich an dem, was ſie vergeblich las. So las
ſie's kritiſch. Und nun war überhaupt die Kritik an
Rückert dem Vieldichter da. War da nicht das Goetheſche
Wort von der Gelegenheitsdichtung durch ein Bedichten
jeder Gelegenheit mißbraucht? Wurde da nicht die Sprache
gelegentlich kautſchukmannmäßig verrenkt und ineinander-
gedreht? War da nicht eine Hemmungsloſigkeit, die den
einmal Losgelaſſenen ſkandieren und reimen ließ, daß es
keine Unterſchiede mehr gab, bis ſchließlich Edel und Taub
geſtein als Geröll im rauſchenden Gießbach liegen blieb?

Aber nach ſolchen Uebertreibungen der Verärgernung
wurden wir auch wieder beſonnener. Selbſt in den fremde
ſten Rhythmen war zwar bei Platten die Sprache oft ge
froren oder getrocknet, bei Rückert aber bewegte ſie ſich
eher zu ſehr. Es war eine andre Art von Sprachgefühl
hier und dort, und es war hier das lebendigere. Was hin
derte denn nun dieſen ſtarken und innigen Menſchen
daran, „Kriſtalle“ zu bilden? Wir kamen wohl du dem
Glauben: gerade die Leichtigkeit des äußeren Formens tat
das. Hier floſſen die Aſſoziationen in ſolcher Menge, daß
ſie von ſich aus woben, ſo daß der Quell des Fühlens nicht

zehrender Sehnſucht auf die Skulptur.

MBEBBGGGEIXGMGGEEEEEIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIII MGGGGGEGEGEBBGBEEEM:,CCOEIIGEGEEEGGEEEEEEEEIIEEE III
Die Frau ſtand noch immer und ſah ihn an. „Jhnen

hat's aber tüchtig mitjenommen,“ fuhr ſie fort. „Se haben
woll viel durchjemacht? Wenn ich bedenke, wie Se vorig-
tes Jahr rauskamen zehn Jahre älter ſind Se ſeit der
Zeit jeworden!“

„So, meinen Sie?“ Er nickte ihr zu und ging weiter.
Sie hat ganz recht, dachte er damals war ich jung
Er ſeufzte müde, während er durch den öden, kleinen

Garten ſchritt und die vereiſten Zweige auseinanderbog,
die das kahle Buſchwerk ihm entgegenſtreckte.

Vor der Ateliertür zögerte Gerhard einen Augenblick.
Ueber ein Jahr war es nun her, ſeitdem keines Menſchen
Fuß die Schwelle überſchritten hatte. Die Mutter hatte
über ſeinem Wunſche gewacht, obwohl ſie ihn nicht völlig
begriffen. Eine tiefe Erregung bemächtigte ſich des Heim
gekehrten, und er bemühte ſich vergebens, ſie zu meiſtern.

Langſam betrat der junge Bildhauer die Stätte ſeines
Schaffens. Er ging bis in die Mitte des engen Raumes
und ſah ſich mit großen, erſtaunten Augen ringsum, als
könne er es nicht faſſen, daß er ſich nun wieder in ſeinem
Heiligtume befände. Ganz unwirklich erſchien ihm dies
alles. Dort an der Wand hing der lange Kittel, in dem er
zuletzt gearbeitet. Gerhardt näherte ſich dem alten Klei
dungsſtück und ſtrich mit zitternden Fingern über den
fleckigen Stoff. Eine dicke Staubſchicht blieb auf ſeiner
Hand zurück. Neben dem Kittel ſtand der Tiſch mit den
Werkzeugen. Meißel und Feile, Schabeiſen und Modellier-
hölzer, und all die anderen Geräte lagen noch gerade ſo,
wie er ſie damals verlaſſen hatte. Der Künſtler griff nach
dem Meißel und wog ihn in der Hand. Er ſchwang einige
Male den Arm, und plötzlich bra cher ab, von einem auf
blitzenden Gedanken überwältigt, und ſank matt in den
kleinen Korbſeſſel.

Werde ich denn das Werkzeug noch jemals wieder be-
nutzen können? Dieſe brennende Frage ließ ihn erbeben.
Damals konnte ich arbeiten und ſchaffen, hatte die unver-
brauchte Jugendkraft meiner 25 Jahre, und heute bin ich
ein müder, kraftloſer Mann, der ſo viel des Furchtbaren
und Schrecklichen erlebt hat, daß er die Schönheit gar nicht
mehr finden kann. Schmerzdurchzittert ſchlug er die Hände
vors Geſicht. „Jch muß die Schönheit ſehen können, ich
muß! Gebt mir meine Jugend wieder, damit ich ſie ſehen,
n gebt mir meine Kraft wieder, damit ich ſie ſchaffen

nn!“
Doch plötzlich erhob ſich Gerhard, von einem feſten

Entſchluſſe getrieben. Er wandte ſich zu dem breiten
Fenſter und zog den dichten Vorhang zurück. Sonnenlicht
drang ins Atelier und beleuchtete hell die gegenüber-
liegende Wand, an der mehrere Skulpturen ihren Platz
hatten. Etwa die Mitte nahm ein verhüllter Gegenſtand
ein. Langſam begann der Bildhauer, die Schutzhüllen ab-
zuwerfen, und nun zog er das letzte Tuch vom Gipsabguß
ſeiner jüngſten Arbeit. Er wich einen Schritt zurück. Von
den gleißenden Sonnenſtrahlen, wie von einem Heiligen-
ſcheine umflackert, blickte ihn der liebliche Mädchenkopf an.
Freude und Leben atmete das holde Antlitz und rief ihm
gleichſam das Wort zu, das in ſchlichten Buchſtaben unten
am ſchmalen Schilde zu leſen war: Jugend.

Gerhard ſtöhnte auf. Nie wieder würde er ſolch ein
Werk ſchaffen können! „Wozu tauge ich denn noch, da ich
das nicht mehr kann,“ murmelte er und ſtarrte in ver-

mehr das Gebende war, ſondern der Waſſerdunſt darüber.
Das überleichte Bilden führte zum Spielen. Welche
Menge von Rückertſchen Gedichten ſind eigentlich nur An
ſätze! Nur „jinterimiſtiſche Geſtaltungen“, nur „vorläufige
Löſungen“, noch nicht „befreiendes“, ſondern nur verſuchen-
des oder notierendes Wort. Es iſt ja auch kein Zufall,
daß ſich bei Rückert eine ganze Anzahl von Gedichten, ja,
von Gedichtzyklen findet, die ſpäter von andern Poeten den
Stoffen und ſogar der Versform nach wieder aufgenommen
und in unverkennbarer Anlehnung an ihn zum Teil ge-
haltreicher durchgeführt worden ſind. Dem muß man nach-
gehen, um ſeine Bedeutung als Anreger auch für unſre
Lyrik zu verſtehen.

Denken wir aber erſt ſeiner Wirkung ſo weitet ſich
mit einem Male ſein Bild und wächſt ins Große. Welch
ein Anreger war dieſer Mann überhaupt! Das Ein
deutſchen der großen Weltliteratur, das mit Herder be
gann und mit Goethe ſich fortſetzte, hat ja keiner nach dieſen
beiden gefördert wie er! Geben wir ruhig zu, daß in dem
Dichtergelehrten eine Unruhe war, die das VollEnden aus
Gangzvertiefung hinderte, ſo war doch auch eine Gabe des
Einfühlens in ihm, die ihn, ſoviel wirs beurteilen können,
überall aufs Eigentliche, aufs Lebendige führte. Das iſt's,
was ſeine Arbeit bei der Poeſie aller Länder ſo viel glück
licher machte, als die der Nur-Gelehrten: daß er trotz ſeiner
großen Gelehrſamkeit doch ein Künſtlermenſch war. Ein
Menſch von Leidenſchaftlichkeit der Phantaſie. Zu den
wenigen großen deutſchen Eroberern des Menſchheitsgeiſtes
hat auch Rückert gehört.

Den ſchon oft ausgeſprochenen Wunſch nach einer
gtten Auswahl aus Rückerts Dichtungen hat jetzt
Stephan Liſt durch einen Band „Haus und Welt“ zu be
friedigen verſucht, der mit Bilderbeigaben bei Piper u. Co.
in München erſchienen iſt. Wir empfehlen ihn als eine
ſchmackvolle und zur Einführ wohl geeignete kleineSammlung, obwohl wir ber einiges zuni Seiſpie den
Wert der Sigzilianer, anders denken, als der Verfaſſerin ſeiner ſcpe aweckmäßigen Einlettung ar u
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Er ſah ſie vor ſtch, die kleine Lore, die ihm ſo treulich
Modell geſeſſen hatte, ſah ſie in alle ihrer Lieblichkeit mit
den ſprühenden Blauaugen und glaubte, ihr reizendes Ge
plauder zu hören. Bald hatte ſich eine heimliche, frohe
Liebe zwiſchen ihnen entſponnen. Nur ſelten konnte ſie
der ſtrengen Aufſicht der Mutter entſchlüpfen, ihn im
ſtillen Atelier beſuchen. Dann kam der Krieg.

Der Krieg. Dunkel wurde es vor der Seele des
ſinnenden Mannes. Nie, nie würde er vergeſſen können,
m würde ſich das Geſpenſt dieſer Erinnerung verſcheuchen
a en.
Er ſtürzte vor und legte ſeine Hände ſchwer auf die
ſchmalen Mädchenſchultern. „Meine Kraft iſt daran zer-
ſchellt, meine Seele, gebrochen. Was iſt mein Leben nun?
Ein ewiges Trauern um die verlorene Künſtlerſchaft, ein
Sehnen nach dem Unwiderbringlichen.“

Da klangen von draußen helle Stimmen ins Atelier.
Unwillkürlich hob Gerhard den Kopf und lauſchte.

„Biſt noch ganz ſo hübſch wie früher, Mieze!“
„Jch bin froh, daß du wieder da biſt daß ich dich

habe.“ Heiteres Lachen folgte der Antwort.
Gerhard wandte den Blick zum Fenſter. Jn dem

einſamen Gärtchen ging die Pförtnerstochter mit ihrem
Urlauber. Der kräftige Soldat hatte den Arm um das
Mädchen gelegt. „Jmmer denk ich an dich, Marie,“ ſagte er
jetzt, „ob wir im Schützengraben liegen oder zum Angriff
vorgehen.“

Marie ſchmiegte ſich dichter an dn Liebſten. „Du,
n der Krieg aber zu Ende iſt, dann heiraten wir
nich?“

Er küßte ſie zur Beſtätigung auf den friſchen Mund.
Das Pärchen hatte ſich entfernt; nur noch das klingende

Lachen des Mädchens tönte ſchwach zu Gerhard herüber.
Er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn. Was er da er-
lauſcht, hatte ihn tief ergriffen, ſo geringfügig es im
Grunde war. Dieſer einfache Handwerker hatte ihm
Lebenskraft gezeigt. Der hatte Daſeinswillen und war
entſchloſſen, ſich trotz allem ſeine Jugendkraft zu bewahren,
um mit ihr ein neues Leben aufzubauen. Und er ſelbſt?
Er war nahe daran, zu verzweifeln, wollte ſich zur Taten-
loſigkeit verdammen, bevor er überhaupt verſucht hatte, zu
arbeiten. Wie feige und erbärmlich! Jetzt erſchien ihm
ſein Kleinmut in ganz anderem Lichte. Ein Abglanz von
der fröhlichen Lebensbejahung des jungen Schloſſers hatte
fich auf ihn übertragen.

„Jch brauche meine Jugend,
wiedererringen, komme was da wolle!“ rief er laut. Er
ſchaute auf die Skulptur. „Und du ſollſt mich mahnen
und mir helfen, kleine Lore.“ Er ging zur Tür. Dort
wandte er ſich noch einmal zu ſeinem Werke um, und es
war ihm, als grüße ihn „die Jugend“. Ein ſonnenhelles
Lächeln glitt über ſeine Züge, er ließ die Tür ins. Schloß
fallen und eilte mit feſten, männlich ſtarken Schritten
zur Mutter.

und ich will ſie mir

Reiters Tod
Dieſes Gedicht, das den ſchlichten Volksliedton vorzüglich trifft,
iſt bon einem Oberbertianer des hieſigen Stadtghmnaſiums

verfaßt.

Melodie: Morgenrot.
Abendſchein, Abendſchein,

O, wie brichſt du fahl herein.
Ferne nur Trompeten blaſen,
Aber dort auf weichem Raſen
Ruht ein bleicher Reitersmann,

Voller Freud', voller Freud
Zog er aus zum Kampf und Streita ſobald ward er getroffen,

Ach, in nichts ſchwand alles Hoffen,
Tot ſank er vom Roß herab.

Still und kalt, ſtill und kalt
Liegt er nun am düſtren Wald.
Kühl und feucht die Nebel ſteigen,
Langſam in verſchlungnem Reigen
Ziehn ſie um des Reiters Stirn

Nebelflut, Nebelflut,
Hüll' den toten Reiter gut!
Daß am nächſten frühen Morgen
Kann ſein Kamerad beſorgen
Jhm ein ſchlichtes Reitergrab. H. W.

Nene Bücher
z Karl Stielers Werke. Fünf Teile in einen Bande. Aus

gewählt und herausgegeben von Karl Quenzel. Leipzig,
Heſſe Becker Verlag. Gebunden Preis 2,50 Mark. Wenn je
ein Dichter verdiente, volkstümlich zu werden, ſo iſt es der früh
verſtorbene Karl Stieler. Seine Werke darunter die prächti-
gen Gedichte in oberbahriſcher Mundart, das ergreifende „Winter-
idyll“ und die wundervollen Hochlandsſchilderungen ſind ſo
friſch, als wären ſie erſt geſtern entſtanden. „Das iſt an uns
ſein groß Vermächtnis, So treu und deutſch zu ſein wie er“
dieſe auf Uhland gemünzten Verſe Geibels paſſen auch auf
Stieler. Hat dieſer Sohn Bahyerns doch frühzeitig an einen
Zuſammenſchluß der deutſchen Stämme und die Wiederaufrich-
tung des Deutſchen Reiches geglaubt und ſich für dieſen Gedanken
immer wieder mit der ihm eigenen Wärme und Leidenſchaftlich-
keit eingeſetzt. Die Ausgabe bringt die hochdeutſchen Dichtun
gen Stielers vollſtändig, die mundartklichen in einer reichlichen
und guten Auswahl und ſchließlich eine ſorgfältige Ausleſe aus
den allgemeinverſtändlich gehaltenen Proſgaarbeiten, darunter
zeitgemäße Stimmungsbilder aus dem Jahre 1870/71.

Zum Rhein, zum dentſchen Rhein! Ein Vogeſenroman
von Erika Grupe-Lörcher. Verlag von Heſſe C Becker,
Leipzig. 3 Mark, geb. 4 Mark. Die bekannte Erzählerin
Erika Grupe-Lörcher hat bereits vor dem Weltkriege aus eigenen
Erfahrungen und genauer Kenninis Land und Leute im Elſaß
geſchildert und dabei beſonders die politiſche Stimmung feſtge
halten. Umſomehr mußte es ſie reizen, in einem größeren Werke
darzuſtellen, wie ſich die Bevölkerung des Elſaß, unter der es noch
immer „Franzoſenköpfe“ gibt, bei Beginn des Feldzugs von
1914/15 verhielt. Sie tut das in ihrem neueſten Roman „Zum
Rhein, zum deutſchen Rhein!“ Eine reich bewegte Handlung,
ſcharf, doch ohne Gehäſſigkeit gezeichnete Menſchen und eine un
c gliche Schilderung des Elſaß das alles macht den treff
lich ausgeſtatteten Roman zu einer guten und zeitgemäßen Unter

haltungslektüre.
Meine Erlebniſſe als Gouberneur von Jnuſterburg wäh-

rend des Ruſſeneinfalls. Von Dr. Max Bierfreund. Mit
15 Abbildungen im Text und dem Bildnis des Verfaſſers. Ver
lag von Curt Kabitzſch, Würzburg. Preis 2,50 Mark. Wie er
innerlich, hatten die rſe7 in den drei Wochen ihrer Anweſen
heit in burg den Dr. Bierfreund als Gouverneur
geſetzt. Er hat mit Geſchick und Mut die Intereſſen ſeiner Mit
bü vertreten und wurde mit dem eiſernen Kreuze auspeegsunt Was er erlebt hat, ſchildert er uns in anregender

Stelle ſchmunzelnd vor:

Möge

Weiſe in vorgenanntem Buche, das uns auch Einblick gewährt in
ſeine amtliche Tätigkeit und in ſeinen Verkehr mit General
Rennenkampf ſowie anderen ruſſiſchen Offizieren. Faſt wäre
Bierfreund das Opfer einer Exploſionskataſtrophe geworden, die
mehreren Jnſterburger Bürgern und einigen Ruſſen das Leben
koſtete. Als eine Urkunde aus der ſchweren Zeit wird dieſe
Jnſterburger Kriegschronik viel Jntereſſe finden. Die Bilder
zeigen uns das Leben und Treiben während der Ruſſentage.

Großer Bilderatlas des Weltkrieges. Achte Liefe
rung: Polen. Neunte Lieferung: Galizien. Ser-
bien. Adria. Zehnte Lieferung Türkei. Darda-
nellen. Suezkanal. Verlag F. Bruckmann A.G. Folioformat.
Subfkriptionspreis der Lieferung 2 Mark, Einzelpreis 3 Mark;
Lieferung 1710 Band 1 in Leinen geb. 25 Mark. Die orga-
niſche Gliederung dieſes großen Werkes, das nicht willkürlich,
ſondern planvoll angelegt iſt, hat es notwendigerweiſe mit ſich
gebracht, daß die Ruhmestaten unſerer Verbündeten erſt in den
ſpäteren Lieferungen gebührend gewürdigt werden konnten. Die
nun vorliegenden Hefte 8 bis 10, mit denen der 1. Band ab
ſchließt, ſind faſt ausſchließlich unſeren Freunden gewidmet.
Galizien und Polen! Dieſe Worte ſchließen alles in ſich, was
über Krieg und Kriegselend, über Sieg und Siegesfreude je ge
ſagt und geſchrieben werden könnte. Wie zähe Ausdauer, ge-
paart mit unermüdlicher Angriffskraft, dieſe beiden wichtigſten
Einfalltore in den endgültigen Beſitz der Zentralmächte gebracht
haben, das ſpiegeln Hunderte von authentiſchen Aufnahmen in
den Heften 8 und 9 wider, die allgemeiner Anteilnahme bis in
die fernſten Zeiten ſicher ſind.

Dem Verſtändnis der gegenwärtigen Lage auf dem BValkan,
die jetzt die Welt in Spannung hält, dient in vortrefflicher Weiſe
Lieferung 10, die den erſten Teil der Ereigniſſe an den Darda
nellen und am Suezkanal in 173 e großen und
e Bildern aus Freundes- und Feindeslager vergegen-
wärtigt.

Der hiermit vollendete 1. Band des „Großen Bilderatlas
des Weltkrieges“ entſpricht mit ſeinen 1600 prächtigen Bildern
durchaus den Erwartungen, die man von vornherein an dieſes
große und ſchöne Bilderwerk über den Krieg zu ſtellen berechtigt
war. Ein ſehr ausführliches Namen und Sachregiſter am
Schluſſe gibt einen Begriff von der Fülle des Jnhaltes und er-
möglicht das ſofortige Auffinden jedes eingelnen Vildes.

Zille-Album. Auch Heinrich Zille iſt dem Zuge der Zeit
gefolgt und unter die Kriegskünſtler gegangen. Die 27 Bilder
jedoch, die er in dem ſoeben beim Verlag der „Luſtigen
Blätter“ in Berlin S. W. 68 erſchienenen Album (Preis 1 Mk.)
unter dem Titel „Vadding in Frankrvreich“ bietet, unterſcheiden
ſich himmelweit von dem, was ſonſt als ſogenannte „Kriegskunſt“
geboten wird. Zilles Zeichenſtift war immer das Werkzeug
eines unermüdlichen Wahrheitsſuchers, der das Auge vor nichts
Menſchlichem verſchloß und darum von den einen verehrt und
von den anderen gefürchtet wurde. Hat der große Krieg, der
größte aller Kriege, ihn von Grund auf verändert? Heinrich
Zilles Hauptelement, das Mitgefühl und die Güte, ſind geblieben,
nur daß dieſes Mitgefühl ſich ohne Stacheln äußert. Jnmitten
von einer Wolke von Blut und Pulverdampf bringen Zilles
Bilder diesmal Liebe, Menſchentum, Feinheit und Beſcheidenheit.
Sein „Vadding“ wird als das charakteriſtiſche Beiſpiel für die
hunderttauſende von feldgrauen deutſchen Vaddings, die draußen
tagtäglich ihr Leben in die Schanze ſchlagen und dabei durch ihr
weiches Gemüt die alberne Mär unſerer Feinde von den deut
ſchen Barbaven widerlegen und lächerlich J klaſſiſche Be
deutung erhalten, wenn ſie alle längſt den Waffenrock wieder

mit ihrer friedlichen Beſchäftigung vertauſcht haben. Dieſes
Album darf nicht nur unſeren Fel en draußen in den
Schützengräben, ſondern auch den Daheimgebliebenen will
kommen ſein. 3

„Der ChampagneKamerad“ (Feldzeitung der 3. Armee),
der ſich raſch auch in der Heimat bekannt gemacht hat, kann dort
jetzt, um zahlreicher Nachfrage zu genügen, auch durch ſämt
iche Poſtanſtalten zum Preiſe von 1,95 Mk. vierteljähr-
lich bezogen werden.

c

Aenue Lieder.
Es liegen uns wieder einige Arbeiten unſeres Mitbürgers,

des Konſervatoriumsdirektors Bruno Hehdrich, vor. Die
beiden Lieder „Hergziges Kind“ und „Glaube, liebe, hoffe“ zeich
nen ſich durch ſchöne, überzeugende Melodik und jenen Schwung
des Ausdrucks aus, den der Komponiſt ſtets ſeinen Werken mit
zugeben pflegt. Beide Lieder werden ſicher gute Aufnahme
finden. Von „Soldatentreu“ hat Bruno Hehydrich eine zwei-
ſtimmige bzw. dreiſtimmige Bearbeitung eingerichtet, die bei ver-
ſchiedenen Gelegenheiten gut verwendbar erſcheint und dem
flotten Liede gewiß noch mehr Verbreitung verſchaffen wird.
Alle Werke werden in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich

Hothan ausgeliefert. W. K.
Kriegshumor

Kleinigkeiten
Auch zum Lügen gehören zwei, einer, der's tut, und einer,

der drauf reinfällt. Es gibt aber auch ganz geriſſene Leute, die
es fertig bringen, auf die Wahrheit hineinzufallen. Weil ihnen
die nämlich ſo furchtbar ungewohnt iſt. ſtanden auf dem
Bahnſteig in Breslau zwej polniſche Juden und warteten auf
ihre Züge. Fragt der Schmeie: „Schmul, wo fährſte hin.“ „Nas
Poſew“, ſagt der Schmul. Dreht der Schmeie ſich um, läuft weg,

pefti Handbewegungen ſpricht er erbittert- „Sagt
damit ich denken ſoll, er fährt nach

Liebe Liller!
Ein Offigier will die „Förſterchriſtl“ im Deutſchen Theater

zu Lille anſehen und beauftragt ſeinen Burſchen, ihm eine Karh
für 4 Mark zu beſorgen. Johann läßt ſich aber in der Stad
aufhalten und kommt erſt an der Theaterkaſſe an, als ſchon dieſe
Plätze alle ausverkauft ſind. Trotzdem wird er ſeine 4 Mark los,
eilt nach Hauſe und übergibt ſeinem Herrn acht Karten, das
Stück zu 50 Pfennig, mit dem Bemerken, daß 4 Mark- Karten
nicht mehr zu haben ſeien. ß Gefr. Scholtz,

Ein Satz, in welchem fünfmal nacheinander „des“ vorkommt:
Eine bayriſche Muſi le im Felde übt ein neues Stück ein.
Plötzlich gibt es einen Mißton. Energiſch klopft der re
ab und ruft: „de, de, de“. Der Mann, der den falſchen Ton
blies, fragt ſeinen Nachbar, der dieſelbe Stimme hat, auf das
Notenblatt deutend: „Js des des des des des de ſei ſoll

(Aus der „Liller Kriegszeitung“,)
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Für unſere Frauen
Frauenbriefe als Feindeswaffe

Wie eifrig ſchreibt die junge Frau, die Feder fliegt nur ſo
über das Papier, heute will ſie aber einmal ihrem Karl im Felde
recht viel ſchreiben. Jhr Mann ſoll wiſſen, wieviel Aerger und
und Not es in dieſer Kriegszeit zu Hauſe gibt. Sie hält inne
und überlieſt mit Behagen das Geſchriebene. Zwei Blätter hat
ſie ſchon geſchrieben, die gangbarſten Klagen der Hausfrauen ſind
bereits behandelt: Fleiſch und Butterknappheit ſind geſchildert,
nun kommt der Kartoffelmangel an die Reihe. Sie ſchreibt:
„Kaum kann man noch ſeinen Hunger durch Kartoffeln ſtillen
Bei den Bauern liegen die Kartoffeln im Keller und faulen,
während wir unſere armen Kinder nicht ſatt machen können.
Es iſt ja kein Wunder, wenn das Volk verzweifelt. Unſere Nach
barsfrau, die mir ber der Wäſche hilft, hat mir geſtern erzählt,
daß in Berlin ein großer Radau der Frauen geweſen ſei, ſo muß
es kommen“. Wieder betrachtet ſie wohlgefällig das Geſchriebene:
„Was wird Karl ſtaunen, aber er ſoll noch mehr wiſſen“. Sie
ſchreibt weiter: „Brot iſt ſchon ſeit Mongten knapp. Seitdem wir
die Brotkarten haben, kann man ſich nicht mehr mit Brot ſatt
eſſen, das können nur noch die Reichen, o dieſe Not!“ Sie
beſinnt ſich und ſchreibt dann: „denk an, lieber Karl, ſo arm iſt
das Deutſche Reich, daß ſie uns die ſchönen kupfernen Keſſel ab-
nehmen ließen, nun können wir kein Mus mehr kochen; die
Waſchfrau neben uns ſagte: Frau N., jetzt kommen wir alle
noch ins Elend.“ Du weiſt doch, lieber Karl, die verſteht was
davon, denn die kann Karten legen.“ Sie hält inne, da fällt ihr
noch etwas ein, alſo flugs auf Papier! „Wie ich hörte, ſoll uns
auch noch Wolle und alle Wollſachen genommen werden. Da kann
man noch barfuß laufen, ach die armen Kinder, die werden wohl
noch erfrieren. Es geht' nicht lange ſo weiter.“ Sie hält inne
und denkt, was muß der Karl doch für eine hohe Meinung von
ſeinem Weibchen bekommen, daß es ſo tapfer aushält. Wir
müſſen bald Frieden haben“ ſchreibt ſie und unterſtreicht den Satz
dreimal: „Alle Leute ſagen, es müſſe bald Frieden geſchloſſen
werden. Wir haltens vor Hunger nicht mehr aus!“ Der Bogen
iſt voll, in die leere Ecke ſchreibt ſie noch „Gruß und Kuß! Dein
armes Weibchen und Deine verlaſſenen Kinder.“ Nachſchrift:
„Komme ja recht bald heim.“

Karl lieſt im Schützengraben den Brief, er ſtützt den Kopf
in die Hand. Dieſer Brief ſtimmt ihn traurig: alſo ſo ſieht es
zu Hauſe aus! Teuerung, Not, Hunger wüten im Vaterlande,
für das er ſeither ſo tapfer gekämpft hat. Weib und Kinder im
Elend, Straßenrevolte in der Reichshauptſtadt ihm wird ganz
ſchwindlig vor den Augen, das Heimweh packt ihn. Am liebſten
ginge er ſogleich nach Hauſe. Er denkt nicht mehr an den Feind,
der da drüben lauert, er denkt nur noch an Weib und Kinder.
Aus tiefen Sinnen weckt den Landſturmmann Geſchrei und
Schießen, er will aufſpringen, das Gewehr ergreifen, aber ſchon
iſt er umringt. Franzoſen hauen auf ihn ein, verwunden ihn und
nehmen ihn gefangen. Ein franzöſiſcher Unteroffigier veißt ihm
den Brief aus der Hand, ein anderer durchfucht Taſchen und Tor
niſter. Die Briefe ſeiner Frau ſind in den Händen der Feinde.

Jn der Redaktion des Hauvkthetzblattes in Paris herrſcht heute
große Freude. Der letzte Vorſtoß in den vorderſten Graben der
Deutſchen iſt zwar abgewieſen worden und hat große Opfer ge
koſtet, aber er hat den Franzoſen wenigſtens eine Beute gebracht,
die ihnen willkommene Waffen liefert. Jn ganzen Stößen liegen
Haufen von Briefen auf dem Redaktionstiſche. Witzelnd und
lachend leſen die Franzoſen die Liebesgrüße deutſcher Mädchen
und Frauen, deren Klagen beſonders wohlgefällig aufgenommen
werden. „Es lebe der Sieg!“ ruft ein franzöſiſcher Redakteur und
ſchwingt den Brief von Karls Gattin, hören Sie, meine Herren,
wie es im Lande der Boſches ausſieht!“ Und er lieſt folgende

alle Leute ſagen, es müßte Frieden
gemacht werden, wir haltens vor Hunger nicht mehr aus.“ Am
nächſten Tage brachte das franzöſiſche Blatt den Brief mit der
großoedruckten Ueberſchrift: „Hungersnot in Deutſchland“.

dieſe Geſchichte, die ſich ſo oder ähnlich alle Tage
viederbolt. den deutſchen Frauen eine ernſte Mahnung
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ſein, mögen ſie daraus lernen, wie notwendig die Vorſicht beim
Briefſchreiben iſt. Wie manches unbeſonnene Wort kann unſeren
Vaterlande ſchwerſten Schaden zufügen. Wir bitten daher di
deuſchen Frauen und Mädchen recht herzlich, vorſichtiger un
wahrheitsliebender beim Abfaſſen ihrer Brieſe zu ſein, damit
es nicht mehr vorkomme, daß deutſche Frauenbriefe zu Feinder-
waffen werden,

Ans dem Küchenrrich
Winter-Salat

Wenn uns im Winter die friſchen Salake mangeln und
namentlich jetzt, wo uns deren Zufuhr aus dem Süden fehlk, ſ.
laſſen ſich immerhin aus den uns zur Verfügung ſtehenden Boden
produkten delikate Salate bereiten. Zu einem ſolchen Salat nimmt
man ein Pfund in ganz feine Streifen geſchnittenen Rotkobl
läßt ihn 10 Minuten in kochendem Waſſer kochen, ſchöpft ihn
heraus und übergießt ihn ſofort mit kaltem Waſſer, läßt ihn ab
tropfen, würgt ihn unter Umrühren reichlich mit Salgz und läß
ihn 4 Stunden zugedeckt ſtehen, gießt dann das Salawaſſer, welches
ſich gebildet hat, ab, übergießt den Kohl mit gutem Weineſſig und
läßt ihn nochmals 2 Stunden ſtehen. Der Rotkohl färbt ſich beim
Kochen allerdings zunächſt blau gewinnt dann aber durch den
Eſſig wieder eine ſchöne rote Farbe.

Inzwiſchen hat man Pfund auf Pfund Pellkartoffeln, ſowie
eine Selleriewurgel und zwar ohne, dieſe zu falgen, weil
der Rotkohl genügend Salz abgibt, ſchneidet beides in kleine
Würfel, miſcht es mit dem Rotkohl und würzt mit etwas Pfeffer
und gehackten Eſtragonblättern. Hat man Salaköl zur Ver-
fügung, kann man davon etwas darangeben, durchaus nötig, iſt es
jedoch nicht. Dieſer Salat ift nicht allein wohlſchmeckend, ſondern
er iſt auch eine ſehr ausgiebige und ſättigende Zuſpeiſe zu allen
Fleiſch und e herſabſpetfen und darum ſparenden Hausfrauen

ſehr zu empfehlen. K.Rinderleberklöße. 250 Gramm zanz fein gehackte Rinder-
leber, 250 Gramm Gerſtenflocken in 25 Liter Waſſer 12 Stunden
(über Nacht) eingeweicht. 15 Gramm Mehl, Majoran, Salz.
Die Flocken werden in dem Einweichwaſſer unter Rühren ſo
lange gekocht, bis ſie einen runden feſten Kloß bilden. Erkaltet
wird derſelbe mit dem Mehl und der Leber gut untermiſch!,
etwas gehackte Zwiebel, Majoran und Salz hinzugefügt. Von
dieſem Teig formt man 18 Klöße, die man in Salzwaſſer 10
Minuten lang langſam garkocht. Die Klöße eignen ſich ſehr gut
als Beigabe zu Sauerkohl mit Kartoffeln zuſammengekocht oder
zu Kartoffelgemüſe.

SeelachsGulaſch. Zu dieſem Gericht eignet ſich Seelachs am
beſten, weil ſein Fleiſch feſter als das anderer Fiſche iſt. Der
Fiſch wird ge e und, em die Haut abgezogen, der Länge
nach geteilt, die Gräten entfernt und das Fiſchfleiſch in viereckige
Stücke geſchnitten. Jn einem Topf zerläßt man Kunſtbutter,
gibt den Fiſch und eine in Scheiben geſchnittene Zwiebel dazu,
ſtreut Salz darüber und läßt beides reichlich 10 Minuten dämpfen.
Darauf wird der Fiſch vorſichtig berausgenommen, in eine
Schüſſel gelegt und warmgeſtellt. Jn der Butter wird ein Eßlöffel
Mehl geſchwitzt, mit Würfelbrühe nachgefüllt und mit Tomaten-
mark und einer Priſe Paprika rot gefärbt. In dieſe Tunke legt
man den Fiſch hinein und läßt ihn ordentlich durchziehen, ſo daß
er die rote Farbe annimmk.

Gebräunte Weißkohlſuppe. 750 Gramm Weißkrau,
35 Gramm Palmin oder Margarine, 250 Gramm gelbe Rüben,
20 Gramm Sellerie, 75 Gramm Porree, 125 Gramm Kartoffeln,
Salz und Pfeffer, 134 Liter Waſſer. Palmin bräunen, Weißkohl
in feine Streifen ſchneiden, unter Umwenden ſchön hraun werden
laſſen, Waſſer ferner Rüben, Kartoffeln und Kräuber.

nun a Suppenkräuter herausnehmen, Suppe ab
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